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Dr. Gottheit; über
° Jn dem für die nationalsozialististiie Bewegung histo-
rischett Berliner Sportpalast gab am DienstagabendRcichstnittister Dr. G o e"b be l s die Wahlparole auch für
deti 10. April atts. Er tat das wieder in feiner tttts allett
bekannten Art des volkstümlichen offenen Wortes. Rück-
ha-ltlos, überzettgetid, ttttd, wo es sein mußte, mit beißen-
der Ironie. Mit einein knappen Ueberblick führte er noch
einmal in die historischeu Tage der österreichischen Be-
freiung durch den Führer ein, zeigte die gewaltige Größe
dieses Geschehens und das geradezu sensationelle Tentvo,das von dem Schuschttigg-Verrat bis attf die Deutschland-
fahrt der zehntausend dentschösterreiciiisctliett Arbeiter an-
liielt. Geht es doch jedem einzelnen von uns so, daß man
selbst noch nicht voll erfaßt, was durch die mutige Tat
des Führers an schicksalliafter Wettdttug für Deutschlands
Zukunft und Große ciescheheti ist·

Angesichts der über alles Erwarten freudigen Begeiste-
ruug des dentschösterreichischen Volkes über das Wunder
der Vereinigung Deutschösierreiclzs ntit dem Reich stellteMinister Dr. Goebbcls die Frage, die im Ausland und
wohl auch da ttitd dort im Reich selbst erhoben wird: Wes-
halb sollen wir darüber abstimmen, worüber das deutsch-
österreichische Volk bereits eindetttig seine Meinung kund-
getan hat? Diese Frage ist berechtigt, und trotzdem muß
die Abstimmung durchgeführt werden, um jenen Brunnen-
vergiftern des Anstandes das Handwerkzu legen nnd für
ntarfch der deutschen Trnppen legal auf den Hilferuf der
Regierung SehikJnqttart erfolgte, sondern daß auch die
durch Gesetz vollzogene Wiedervereinigung Deutsch-öster-reichs mit dem Reich durch das österre chische Volk bestä-
tigt wurde. unb weshalb müssen wir im Reich abstimmeni
Es soll das erste historische Bekeuntnis eines geeinten
Das deutsche Vol
deutscher Treue an die Seite
dentschöstcrreichischen Volkes. Das ist der Sinn der Volks-
befragttitg am 10. April. Diestnal stimmen wir ab über
unser Reich, über eine fünfjährige Anfbauarbeit unseres
natioualsozialistischen Deutschland.

Wir wissen heute selbst kaum noch, was vor mehr als
fünf Jahren Deutschland war, wie es in Detttschland ans-
lah. Dttrch den Mut, durch die Kühnheit, Entschlossenheitnitd die Jntelligenz des Führers und seiner Mitarbeiter
ist itt diesen fünf Jahren ein Werk ge-
chaffeu worden, dessen innere Leistung, »und dessenwigkeitswerte so überragend sind, aß nichtsGleichartiaes in der Welt dem gegenüberaestellt

Velterreitliiltlie Abltimmunaslietetlitlatel
Vom 24. bis 26. März Anmeldung bei dctt Gemeiitde-

behörden. .
Alle über 20 Jahre alteti Oefterretclier im Reichs-

get-let werben hierdurch aufgefordert, sich umgehend bei
der Gemeindebchörde ihres Attfetttlialtsortes zwecksTeilnahme an der österreichischen Vollsabstimmung in der
Zeit vom 24. bis 26. März anzntneldetr. Zur Teilnahme
an die er öfterrcichischen Volksabstimmuttg sittd berechtigt
alle sp testctts am 10. April 1918 gebotenett Mätttter und
Frauen, die die österreichische Buttdcsbtirgerschaft besitzen,
sowie diejenigen Ocsterreichcy die aus politisch
seit März 1933 aus Oesterreich ausgebürgcrt worden sind
oder ans politischen Gründen Oestcrrcich verlassen mußten;
dabei ist es uucrheblich, ob die beidcti letztgenannten Grup-
pen ittzwifchctt die deutsche Staatsangcliörigkeit erworben
haben.Die m A u s l a n d e sich an haltenden über 20 Jahre
alten Oejterreicher werden aufge ordert, sich nmgehend bei
der sit «hren Aufenthaltsort zuständigen diplomatischenoder konskularischen Vertretung des Reiches wegen Ans-
stellttng eines Stimnischeines atiznmelden.

F!

Deutsche Buchattsstellung in Attstraliem Au der liuiverslstät Shdnev wurde die erste Attsstellttng deutscherBticher n" . Sie wird veranstaltet votnBorsenvereittDctttseher Buchhändler und tragt dem Interesse für die deutsche
Sprache in Neusüdwales Rechnung.

en Gründen -

im 10. Irrt!
werden könnte. Dr. Goettbels wies in feiner Dienstag-
rede darauf hin, daß selbst er erstaunt znrückgewicheti seivor der Größe dieses Aufbaues, als er die statistischen
tlttlcrlagen hierfür studierte. Und weil wir alle in diesen

nf Jahrett in nie unterbrochener Folge diesen auf-wärtsfiihrctidett Weg gegangen sind, weil wir
immer den Blick nach dem großen Ziel. nach der Höhe
gerichtet haben, haben wir selbst nicht empfunden, wie
ewaltig diese Wegstrecke schon gewachsen ist. Die Zahlen,le Dr. Goebbels auführte über den wirtschaftlichen bleib

batt, sind nicht nur überzeugend, sie sind auch von so
gigantischer Wucht, daß man einmal in stiller Besinnungich auf die Bedentttttg dieser Zahlen einstellen muß.

Es ist-ein Wort Schuschniggs, der in seiner damaligen
Wiener Rede berei erkennen ließ, daß er sein in Berchtes-
gaden gegebenes ort zttr freundfchaftlichen Zusammen-arbeit mit dem Reich nicht halten wollte, als er unter Hin-
weis der von ihm gegebenen Zahlen erklärte: »Für Oestepr « ordentlich« Er vergaß, zu sagen, daß er damit
das SchuschniggsOesterreich meinte. Die Vergleichsziffertu
die Dr. Goebbels in seiner Sportpalast-Rede gab, zeigen
deutlich, welch gewaltige Arbeit in Deutschösterretch ge-leistet werden muß, um die Scl!äden zu beseitigen, die ein
verbrecherisches System zum Schaden des detttschösterred
chischen Volkes verursacht hat. Und diese Schäden werden
beseitigt werden. Dafür bürgt des Führers Wort und
Wille, dafiir bürgt der Nationalsozialismns. Der Lebens«
stattdard des deutschösterreichischen Volkes, der heute
wesentlich tiefer liegt als im Reich, wird erhöht und an-
geglichen werden.

Was Dr. Goebbels über die deutsche Anßenpolitil
sagte, war in der Darstellung der tatsächlichen Entwicklung
ein hohes Lied auf das Geschick nnd auf die Durchschlags-
kraft der riedenspolitik des Führers, Alle Etappen der
deuts en ttßenpolttik unter Adolf Httler sind Elemente
des Friedens. Die Achse Berlin-Rom hat sich nicht nur
als beständig, sondern als ein Sicherheitsfaktor für den
europäischen rieden erwiesen. ,,Der Bolschewismus impo-ttiert uns ni t mehr, uns nicht!� Dieses Wort Dr. Goeb-
del-s· kennzeichnet die positiven Erfolge der deutfchen
Tttußenpolitik und zeigt andererseits die gewaltigen
Schwächen jener westlichen Demokratiery die sich heute in
{fett Einstellun-g zum Bolfchewismns noch immer nichtnig sind. Das Deutschland Adolf bittere wird feinen

Weg weitergehen zum Besten des geeinten 75-Millionett-Volkes, zum Segen der Völker. Darum tritt das große
deutsche Volk am 10. April an unter der Parole:

.,Ein Volk, ein Reich, ein Führer»

«:

sofortige stille iiir öilerreiiittiiiteBauertt
Latidtvirtfcliaflkiche Zionugsvcrstcigcrttttgett in

Oberöfterrcich eingestellt.
Der Landeshauptmatttt von Oberösterreich, Lltuitcst

Eigrttbey verfügte im Einvernehmen mit dcnt Latidcsrat
und Kommiffär des Landesbatternfülirers das; alle
Ztttangsversteigerttngen in der Landwirtschaft und ihrett
Genossenschaften wegen des besonderen Notstandcs der
Bauernschaft von Oberösterreich mit sofortiger Wirkung
auf unbestimmte Zeit znriickgestellt werden. Wie im Reich,
so hatten auch in Oesterreich die Politikaster der System-
zcit für den Blutsattell der Nation, ein wirtschaftlich ge-
sichertes Banerntuny gar kein slkerständtiis und gabenJuden und anderen Gefchäftetitacliertt die Möglitliieiy
durch rigorose Attwettdttitg vott- Zwautisiititteln die Wirt-
schaftsnot für eigensiichttge Zwecke attszttbctttetu

besterreitiig Vollerbundgmitglledltlialt erloschen
Mitteilung der Rcichsregicrttttg an dctt Gcncralfckrctclr

der Ltga.
Die deutsche Regierung hat dcnt Geueralsckretär derGcufer Lid a eine Note übermitteln laffen, in der der Worl-

lattt des iesetzes über die Wiedervereittiguttg OeslcrreiclisDeutschen Reich vom 13. März 1938 mit eteilt
unnb fest eitellt wird, daß mit dem Tage der Verltiud gttttg
e es e enges bie Piitglicdscliaft des frühcrctt Bunde-t-

staatcs Oesterreich im Genfer Institut erloschen sei.

-�I

or. nein-um ueiiliswanteiter
· Der Reichsmiuister des Jnnern hat zum Reichslvahbletter den Präsidenten des Statistischen Reichsamts, Mini-

sterialdireklor Dr. R eicha rd t, unb zu feinem Stellver-
treter den Regierungsrat im Statistischeti Reichsamt, Dr.
Roesner, ernannt.

Für den Fall der Behinderung des Reichswahlleitersunb seines Stellvertreters ist der Oberregierungsrat im
Statistischen Reichsamh Dr. Ha mmer, mit der Wahr-
nehmung der Geschäfte beauftragt. ·

Die Geschäftsräume des Reichstvahlleiters befinden
sich in Berlin NO 43, Rette Königstraße 27-37, Fernrnf:
Berlin 52 0557; Telegramm-Adresse: ReichswahlleiterBerlin NO 43.

Riitktehr der Frotttiiimuier
Die Jtalieufalirt citt ciuzigartiges Erlebnis.

Jm Rtiinchetier Hattptbahttliof trafen die 500 Vertre-
ter b_er deutschen Ftontkiitttpfer auf der Rückkehr von ihrerJtaltenreise bei der sie bekanntlich auch vom Dnee und
vom italienischen Herrscher empfangen worden waren,
wieder »ein. Die 500 deutschen Froutkämpfer bezeichnenihre Reise durch Staliensals einen Trittmphzug und alsein einzigartt es l.-rlebtiis. »Wir sind beispiellos gefeiert
worden«, so erlebten fie übereinstimmend. Zur Erinne-rung an die Fa rt erhielt jeder Teilnehmer eine Medaille
mit dem Bilde iussolinis am grün-weiß-roten Bau-d.

Austritt aus der Prater Regierung
Der Bund der Landwirte unter Führung Konrad

Heitleins
Das Presseamt der Sndetetideutschen Partei teilt mit:
,,Der Obmann des Bundes der Landwirte, Gustav

Dotter, hat die Sudetendeutfchc Partei davon verständigydaß der Bund der Landwirte ans der Regie-
r u n a ustritt uttd bereit ist, sich ganz der Sudetens
deutsseu Einlieitsbeweguttg unter Führung Konrad Heit-
lctns elnzu liedertt. Die Sudetendeutsche Partei nimmt
diese Etttf eidttng ntit Freude und Genugtuung zurKettntttis Dem Kampf des Sudetendeutfclitums um Le-
beusrecht und Lebensranm sind damit neue Kräfte zuge-
tvachsetr Die Organisatiousleitntig der Sudetettdeutschen
Partei wird sofort die notwendigen Durchführnngsanwcis
hingen erlassen»Jn einer Verfügung erklärt Gustav Hader, dem am
I6. März vom Relctssparteivorstaitd des Bnudes der Land-
ivirte die Vollmacht zu allen Entscheidungen über das
Schicksal der Barte erteilt wurde, daß der im Jahre 1926
begonnene Versuch, im Wege der Mitarbeit in der
R e g i e r n it g ztt einer nationalen Befrieduug im Staate
nnd zur« Sicherstellung der Lebensrechte der sndetendettt-
scheu Volksgrttppe zu gelangen, g e f ch e i t e r t fei. Ebensohabe bie Politik, die ntit deut Regterungsbeschlnß vom
is. Febrttarl937 eingeleitet worden sei, versagt. Die Eul-
wicklutig der letzten Zeit erfordere die eiuheitlicheA ufs r i e!! t u n g uitd den geschlossenen Einsatz aller Volks-ä te

Jnfolge des Austritts des Bttudes der Laudwirte aus
der Regierun hat Mittister S v i n a dem Siaatspräsideni
ten Dr. Bette ch sein Rücktrittsgesuch als Mitiister
überreicht. Das Rücktrittsgefuch wurde angenommen.Spina war seit 1926 Minister.

der deutschen ChristlichsSozialeti. - n Teil
will den Schritt des Bundes der Landwirte mitmachen nnd
sich ebenfalls der Sudetendetttschen Partei anschließe-

man bie Gewerlieuattei auitielölt
Alois Stettzl, der von der Reichsparteileitttng der

Deutschen Gewerbepartei bevollmächtigte Sprecher, hat
nachstehende Erklärung abgegeben:

Als Bevollntächtigter der Deutschen Gewerbepartei
erkläre »ich tnit dem geutigen Tage die Deutsche Gewerbe-Partei für a ufgel� st. Die Etttlvicklttng der letzten Zeit
hat eindetttig erwiesen, daß der Kampf des Sndetendeutsch-

seine Zukunft und Existenz nur eschlossen unter
Führttug sie reich durchge ochten werdenttud Schicksal ttn erer deutschen Handwerker und

sittd abhängig vom Ausfall des nationalpoliti-
unb unserer polltischety tnlturellen und
Rechte. Sei! forbere die Angehörigen meiner
in die Sttdetendetttsche ParteiKonrad Henleius e i u z u g l i e d e tu.



ZU .werden. Auch hoffe man, daß die Regierung der ,,gefähr-

Keine Schmächnng der Schweiz
Der· Schweizer Bundeopräsident über den Anschluß Oefterreicho an·dai Reis!

Jn der Schweizeriscljen Buudesversainiiiliiiig gab
Bitudespräfident B a iiinann zii Anfang der Sitziuigs-
periode eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: ·

»Am 13. März hat der Biindesftaat Oesterreich,
uiit dem die Schweiz herzliche nachbarliche Beziehungen
unterhalten hat, als unabhängiger Staat zu beftehen aiif-
gehört. Das historische Ereignis, das sich vor itnsereii
Augen vollzogen hat, ist von größter Tragweite. Derille, die Völker Deutschlands und Oesterreichs zii ver-
einigen, war nicht neu. Er hat sich nun durchgefetzt Der
Bundesrat hat Verständnis dafür, daß diese Vorgänge
unser Volk stark bewegen. Er benutzt die Gelegenheit,
die ihm der Zusauimentritt der Liundesverfatiiiiilung zur
ordentlichen Friihjahrsfessioii bietet, uni die öffentliche
Aieinitng aufzuklären und grundlofe �Befürchtungen zu
zerstreuen.

Die Veränderung, die die politische Karte Europas
dieser Tage erfahren hat, kaiiii keiiie Schwiichiitig der poli-
tifcheii Lage der Schweiz ziir Folge haben. Die Unab-
hängigkeit und Neutralität der Eidgeiioffeiifthaft erweisen
sich im Gegenteil nicht� denii je als unentbehrlich fiir »dieAusrechterhaltiiiia des cnroväiiclieii Gteictiactnictitizk Feier-

Vbkslhillg ckllcs Eiigläkidcksc
Abstimmung iiir Hudetendeutlciie
Die ,,Times« veröffentlicht tvieder eine ganze Reihe

von Zufchrifteiy die fich mit Frageii der Anßeupolitik be-
fassen. Lvrd Noel Bnxton schlägt vor, das; in den sii de -
te n de utschen Ge bieten ähnlich tote im Saargcbiet
eine freie Abstimmung unter iieutralcr Kontrollc dariiber
stattfinden sollte, ob die Bewohner dieses Gebietes fiir denStatus quo, den Anschluß aii Deutschland oder eine Art
lokale Antoiioniie seiest. Solltc fich hierbei ergeben, das;
irgendwelche Gebiete deii Anschluß an Deutschland wünsch-
ten, miißte ein ueutrales tromitce die neuen Grenzeneftlegeu. -

Dr. Shackletoii Baileh  Laiicafter! fegt sich fiir eiiiePolitik der Nichteinmischiiiig in Mittel-e u r o p a ein. Hartlaiid-Sivaiiii kommt zu der benierkeiis-werten Festftelliinczg das; di «
reichs mit dem Reich ohne jeden Schuß einen �potentiellen
Kriegsgriitid« beseitigt habe. Der Tscliechofloivakei gegen-
iiber empfiehlt der Brieffchreilien daß England ziisaiiiiiieii
mit Frankreich klar erklären sollte, daß dieser Staat solange
auf keine Hilfe rechnen könne, ivie er nicht den �Berfuih
gemacht habe, im eigenen Haufe Ordnung zu schaffen. Eiiie
deutliche Erklärung dieser Art würde mehr fiir die Ver-
minderung der europäischeii Spannung beitragen als
irgendeine bedeutnugslofe Garantie gegen einen ,,Aiigriff«.
»Die gefährliche Idee der kollektiven Sicherheit««

Auch die »Da i lt! Eiliail" behandelt in ihrem Leit-
artikel die Frage, ob England die Aufgabe hat, die
Tschechoslotvakei ztt unterstützen. Ehainbertains Erklärung,
daß England fiel! seine Finger an Spanien nicht verbreii-
neii wolle, finde allgemeine Zustimmung. Ebenso wünschedie Nation aber auch, daß Ehamberlaiii in seiner kommen-
den Erklärung am Donnerstag keine Zusicherung gebe, seies direkt oder indirekt, bedingt oder bedingungslos, der
Tschechoslowakei zii Hilfe kommen, sollte sie bedroht
Iichen und diskrediticrteii Jdee der kollektivenSicherheit«
�reine Lippendienfte leisten werde, wo diese Joee Europa
schon nicht toiedergiitziiniachenideii Schaden gebracht habe.Ein derartiges Hilfeverspreihien oder eine ziveideittige Ver-
pflichtutig könne ini Falle voii Unruhen für verbindlich
erklärt werden. Bisher sei es den Unheilstifterii nicht ge-
lungeii, den Premierniinister von seinem klugen Kurs ab-
anbringen. Aber sie verdoppeln seht ihren»unverniinftigenAnspruch auf britische Einmischung in Siidostetiropa.

D-er ,,D a i l h H e r a l d« begrüßt in feinem Leitartikel
den Beschluß der tfcheclsosloivakischeii Regierung, die Zu-geftänd an die deutsche Minderheit zu vergroßerin
Das Blatt spricht dabei die Hoffnung aus, daß andere
Staaten dem Beispiel folgen werden, da die deutsche Min-
derl!eit in der Tsclieilsofloivakei nicht die einzige in
� Europa sei. si-

Keine Garantie iiir Praa
Souderfilzuiig des britifcheii Kabinetts

Die Sonderfitziing des britifehen Kabiiietts dauerte
zwei Stunden. Eine amtliche Erklärung wurde nicht aus-
gegeben. Die Londoner Presse nahm als Ergebnis der
heutigen Kabinettssitzuiig vorweg, daß PremieruiinisterEhaniberlains Erklärung vor dein Unterhans aiii Don-
nerstag keine bindende Verpflichtung egenüber der
Tschechoslowakei enthalte, und daß sich die ritischruug erneut zur Nichteinmischungspolitik bekennen werde.111

2000 steiermiirker in München
Auch sie nehmen am Stapellatif des KdF.-Danipfers teil.

Ein Mii n ehen trafen 2000 Arbeitskaineraden ausder Steiermark ein, um gleich den von den anderen Orten
des iteiihes eingeladenen Kameraden das Deutschland
Adol Hitlers keunenziilernen Niufik und begeifterte Zit-rufe ungezählter Tausende begrußteii die Steierniarketx
Zum offizielleii Empfang hatten sich der Gattobniann der
D ., der Gauwart der Organisation ,,Kraft durch
Freude« und viele andere Vertreter von Partei und Staat
eingefunden.

ssqtsherk P f a hl hieß als Vertreter des Oberbiirger-
meisters die österreichischen Arbeiter in der Hauptstadt· der
Bewegung willkommen; Gauobniann Wettfchurek aber-
brachte die Grüße des Organisationsleiters Dr. Leh und
Gauleiters Staatsminister Wagner. Er teilte mit, daß«
die Steiermärker Arbeitskanieradeii am Stapellauf des
neuen kkdFxDampfers in Hamburg teilnehmen werden,
was die Begeisteriiiig und Freude der Gäste noch steigerte,
nachdem sie vorher schon init ftrahleiiden Gesichtern in
Sprechchören ihrem Dank an den Führer Ausdruck ge-
geben hatten.

liche Zusichernnghii sind uns i"n·dieser Hinsicht verfallen
Seiten gegeben worden. Jhr Wert ist uubestreitbaiu

Die Lehre, die unser Land aus den Ereigiiisfeii zii zie-
hen hat, liegt klar zutage: Mehr als je müssen die Be-
strebnngeii zur Anerkennung unserer umfassenden iiientra-
lität fortgesetzt und zuni Ziele gefiihrt werden. Jn der
Tat niuß in dieser Hinsicht jegliche Zweideiitigkeit be-
seitigt werden.

Ferner ist es eine Notwendigkeit, daß wir mit allen
unseren Nachbarn in glcicher Weise korrekte und freund-
schaftliche Beziehungen zu unterhalten bestrebt find.

»die Staatshoheit durch niemand bedroht«
" Die am Montag vom Bundespräsidenten Baiimaiiii
vor deni Nationalrat und deni Stäuderat abgegebene
Erklärung findet in der Schweizer Presse starken Beifall.
Jui allgemeinen wird betont, das; die bniidesrätlichen Fest-
stelltiiigeti ihreni Jnhalt nach das seien, was erwartet
wurde: ruhig iiiid fest. Die fchweizerifche Staatshoheitget durch niemand bedroht. Der Bundesrat vertraue aufie Znficherungein die der deutsche Kanzler und der italie-
nische Regierungschef abgegeben haben. Das Parlamentvertraiie ihnen ebenfalls.

Der Führer ehrt Genera! Reinhard
Der vor wenigen Tagen voni Führer ziiiii Reichsfiihrerdes NZ.-Reichskriegerbiiiides tskhffhäiisersilöiiiidi eriiaiiiite «-Grtippeiifiihrer R e i u h a rd, der in der vorigen Woche seinen69. Geburtstag feierte, konnte aui Dienstag auf eine 50jährigeMilitiirdieiistieit znriictblickeip Dein Jnbilar wurden zahlreicheEhrungen zuteil. Jui Aufträge bes: Fiihrcrs niid OberstenBefehlshabcrs de« riiia « ·

Chef «der Kanzler des Führers, Reichsleiier Boiihler, über«reichte dein Jnbilar das Goldene Parteiabieichen in Anerken-nung seiner Verdienste nin die nationalsozialistifche Bewe-
gung. »«

Der Führer und Reichskatizler hat dein GeneraloberftHeile sowie deni General der Jnfanterie Freiherrn von Lede-ich des 50. edenktages ihres Dienfteintritts trie-graphiscb feine besteii Gtückwiinfche übermittelt.
Vckikiljiiiig B25 Gbldkiikli  Shrenaenhens

__ Dei· Chef der skanzlei des Führers, Neichsleiter Boiihler,ubergab General Siieinhard das Gold e n e E h r e u z e ich e nde r Partei fiir feine Verdienste. In seiner Begleitung be-fand sieh als Vertreter des� Reichsfiihrers H Hiniiiiler ff-Griip-peiifiihrer Sihuiidn der die Grüße des tiieiclisfiiljrers ausspraclz
Dei« Eouiiiiodore des tkaintifgeschioaders ,.tjsiiideiibiirg«.Oberst �iiahnle, überbrachte die Glücliriiinsclie des tsjeschirsiiderskydas seinerzeit deiii Führer« voiii Reichskriegerbtiiid als Geschenkgegeben worden ist.

Mit am. in Entlang
Dr. Ley iitid Eiauetti begrüßen 3000 deutsche Arbeiter.

· Seit Dienstag früh ergehen sich stillt! deutsche Arbeiterin der afrikaiiischeii Sonne von Tripolis Als die drei deut-
sihen KdFsSchiffe im Hafen von Tripolis unter den Klän-
gen italienischer Militärkapelleii die deutschen Urlaiiber
an Land setzten, wurden sie» voii Dr. Leu mit lierzlicheii
Worten empfangene. Er übermittelte die Grüße desFu hrers und erinnerte an die ersten KdF.-Fahrteti.
Dann zeigfte er die Entwicklung dieses gewaltigen iiatio-
ualsozialiftifilien Ciemeinscliaftsiverkes auf, von der ersteii
NiadeiræFiihrt bis jetzt zu dieser Tripolis-Reise. Ein
Sieg-Heil auf den Duee und aiif Adolf thitler schloß seine
Aussprache.
_ Dann sprach Präsident E ianetti. Er brachte seiiie
tiefe Genugtuung über den heutigen Tag zum Ausdruck
und versprach Dr. Leh auch die weitere iinterstiitziiiig der
italienischen fhndikalistischeii Organisationen. Unter der
jubelndeii Zustimmung der Teiluehtner erklärte Eiauetti,
es sei sehr gut, daß sich die dentscheii Rienscheii auf dieseniWege wieder aii den Aufenthalt aiif kotonialeni Boden
gewöhntein

Nach der Begrüßniig begaben sich die KdFxFahrer in·die alte innere Stadt nnb besuchten hier die zahlreichen
Sehenswiirdigkeiteiu Atn Mittag besichtigten die deutschenUrlauber zusammen mit Dr. Leh die Tripolisniesse Für
Doiuierstagabend hat Niarfchall B a l b o Einladiingeii an
Dr. Leh und seine Begleitung ergeheii lassen. {im An-
schluß daran findet eiiie große Kundgebiing statt, an der
auch Marschall Balbo, Dr. Leh und Präsident Eianetti
teilnehmen werden. Fiir iijiittivocli hat Lbiarschall Balbo
zu Ehren des Jiriihsorganisationsleiters Dr. Leb eine
große Truppenparade angesetzt.

»Das ist Ihr Wert«
Dauktelegrainui Dr. Lchs an dcii Führer iiiid Niufsoliiit

Unmittelbar nach der Landnng der 3000 deutschen
»KdF.«-Fahrer in Tripolis hat Reichsleiter Dr. Leh an
den Führer folgendes Telegranitn gerichtet:� ein iihrer! nieibe die lehre Seefahrt deut-scher Arbeiter und Arbeiterinneii im �Mittelmeer. 30 000
deutsche Nienscheii haben im Winter 1937/38 bie herrliche
Südlaiidfalsrt erlebt. Jin nächsten Winter wird die dop-
pelte Anzahl Schiffe fahren iiiid hunderttausend schaffende
Ebienfeheii werden diese einmalige Erholung genießen. Das
alles ist Jhr Werk. Mein Führer! Wir danken Ihnen.

Jl!r ergebeiier Dr. Robert Leu«
Gleichzeitig hat Dr. t! ein Telegraniin an den Duce

gerichtet, in deiii es heißt:
,,Exzellenzi Durch Jhre gütige Fürfprache und unterJhre iiiiitlsilfe war es 30000 deutschen Arbeitern iind Ar-

beiteritiiieii ini Winter 1937/38 vergönnt, in der herrlichen
Sonne Italiens Erholung zu finden. Die legten 3000Urlauber fahren iiber Neapel, Palermo, Tripolis in die
deutsche Heiniat Bei dieser Gelegenheit möchte ich Ihnen,
großer Diice des fafcljistifclseii Italiens, ferner den st!ndika-
listifcheii Organisationen und allen Behörden, die dieses
Werk so tatkriiftig itnterftiihten, herzlichsi danken. Sei! l!offe�an den italienischen Arbeitern, die in biefein Sommer nach
Deutschland kontnieii, etwas wieder gutmaiheii zu können.
 lebe das große Jtalien und seine großer Duce �Brutton.

Heil bitter! Dr. Robert Leu«

Parade in Gras
Borbcintarsch der Gebirgsbrigade vor Geueraloberftvon Bock.
Der Oberbefelilshalier der s. Armee, Generalobersi

ahm auf dem Grazer Ring die Pat·ade der.von Bock, n
Gebirgslsrigade ab. Einen ganz besonders nachhaltigen
Eindruck hinterließ bei den zahlloseu iliteiischein die deni
inilitärifclseti Schauspiel beiwohnteiu die uiotorisiertesihwere Artillerie. Die stramiueii Truppeii waren wieder-
holt·Gegeiistand herzlicher Kundgelnuigcn seitens derBevölkerung.

Bruiitientiergiitntia iibeister Art
Gehäffige Auslassiiiigeii des �siurier Warszaivfkitc
Der �Berliner Korrespondent des ,,.5i�tirjer War-

szawfki« stellt in einer »Deutschlaiid schlägt Litauen
wieder seinen Gebiet; vor« iibersitirielieiieii ibieldiing die-
Belsaiipttiiig auf, daß die Beilegiiiig des polnisch-
litauisclieii sioiiflikts für Deutschland eine gewisse Esuttiiii-schung sei, die nian deutlich unter der nach außen künstliih
zur Schan getragenen Befriedigung lieraiisfiililesi könne.Deutschland beeile sich jetzt, mit einem neuen  i! Angebot
an Litauen hervorzutretein iiiii zu erreichen, das; Litauen
sich unter den Schutz, Dentschlaiids begibt. Ein derartiges
Ausspielcii Litaiieiis gegen Polen von feiteii Deutschlands
wenige Stunden nach ihrer Verständigung werfe ein eigen«
tümlichesLicht auf die Haltung Deutschlands zii dieser
Frage. »

Deutsche Eriiaruna
Diese Meldung ist eine Brunnenvergiftttng übelfterArt und stellt die Tatsachen buchftäblich auf den Kopf.

Amtliclserseits wird daher gegenüber dieser ebenso dreisten
wie plnnipeii Erfindung folgendes festgestellt:

Die Einstelliiug der Reichsregieriiiig zu dem polnisch-litauischeti Konflikt war von jeher beftimnit von deni Ge-
daiikeii eiiicr Vereinigung des Verhältnisses zwischen die·seit beiden Staaten auf dein Bodcii der realeii Gegeben-
heilen. Sowohl die litaiiifche als auch bie politische Regie-
rung waren sich über die deutsche Einstellung zu dieser
Frage völlig ini klaren. Nach Eintreffen der polnifcheu
Fssorderiiiigeii auf sofortige Wiederaufnahme der diploma-
tischeu Beziehungen zwischen Polen und Litaueii hat der
litaiiischc Gesandte diese Angelegenheit in Berlin zur
Sprache gebracht. Der Reichsauszeiiniiiiister hat daraufhin
deni litaiiischeii Gesandten erklärt, das; Dentschlaiid di 
bedinguiigslofe Annahme der polnifcheu Forderung als
deii einzig gangbaren Weg zur Wiederherstellung normalerBeziehungen zwischen den beiden Staaten ausehe, und
diese Annahme empfohlen. Die politische Zeitung hätte gni
daran getan, sich zunächst an zustäiidiger politischer Stelle,
die über den Vorgang unterrichtet war, zu informieren,
anstatt eine so böstvillige und gefährliche Brnuuenvergif-
tiiiig in die Welt zu setzen.
Ehrcndegeii für Gcneraliiiiijor Löhr

Der bisherige Chef der österreichisclieii Fliegertritpsie  liesiieraliiiajor Löl!r, nietdete sich beim Reichsnunifter der Luft--rbefehlshaber der Luftwafse, Generalfeldititiv«i"i ll. Der Geucralfeldniarfclsall über-reichte Generalinajor Löhr, der sich in giegteitting mehrerer
Zciitfcljösterreichiscljer Fliegeroffiziere befand, einen Ehren-egeu.

Die ustkn 2000 Wiener Arbeiter juieiiiit in Berlin bemißt
Die Reichshaiiptftadt hat die Wiener Arbeiter emp-

fangen, und in den Jubel der Berliner klingt die begei-
sterte Freude aller Deutschen hinein. Dieses Erlebnis der
ersten Wien-Berliner ,,KdF.«-Rcise hat fiir uns etwasMärchenhaftes 2000 Arbeiter aus den Elendsviertelii
Wiens siiid auf einmal teilhaftig geworden der grössten
sozialen Einrichtung des deutschen Vol
NS.-Gciiieitifchaft ,,Kraft durch Freude«, teilhaftig desganzen Segens der allein in diesem Worte liegt.Mit einem Jubel ohnegleichen wurden die 2000 Wie-
uer Arbeitskauieraden auf dem mit Bluuieiunnd Haken-
kreuzbannern ausgefchniiickten Anhalter Bahuhof in Ber-
lin begrüßt. Jn den Bahuhosshalleii nnd auf dem Vor-
plah, der in einem Kranz leuchtender Hakenkreuzfahnen
stand, hatte fich neben den Ehrenforinationen der Werk-chttren eine dichte, viele Reiten tiefe Mcenfchenmeiige ver-
sammelt. Als bald nach 11 Uhr der erte Sonderzng ein-
lief, niigchteii sich in die feierlichen Faniiaren und Marsch-kläiige es Miifikzitges die brausenden Heilrufe der Ber-
liiier, die wieder abgelöft und unterbrochen wurde von
dem angeftimmten Gesang der Nationalhdtnnem

Jm Augenblick waren bie Avteile itmritigt und tausend
Hände strecken sich deii Voiksgeiiofseii aus Wien entgegen,
in deren von dem Leid vergangener Eleudsjahre gezeich-
ueten Gesichtern man deutlich die F reu d e und tiefe
Erg risse n h eit über diesen einzigartigen Willkoiu-
inensgruß der Berliner Bevölkerung las.

Die gleichen tinbeschreiblicheii Szenen der Freude und
Verbrüderitng spielten fich at beim  Eintreffen ber drei
weiteren Sonderzüge ab, die iii kitrzeii zeitlichen Abstän-deii einrollteii.

No auf dein Bahnfteig entbot den ersten Griiß an die2000 W euer Arbeitskanieradeii Oberbürgermeister und
Stadtpräsident Dr. Lippert, der jedesmal nach dein
Eiiitreffen eines der vier Sonderzüge sprach und dabei
unter der begeifterten Zustimmung der DeutsclyOesterreicher
u. a. ausführte:

»Es ist für uns alle ein herrliches Gefühl, daß wir
Berliner jetzt Gelegenheit haben, Sie als jüngste und
liebste Bolksgenosfeii in der Reichshaiiptstadt willkomuieii
zu heißen. Jetzt kommt zu dem Kontakt der Herzen aber
noch der Kontakt der Gefühle, der persönliche Kontakt von
Mensch zu Niensch.«



Parteiamtlich 
wird gemeldet:

Nationalfozialisten !
« Der Führer hat die gesamte

Partei zur Durchfiihrung des Wahlkampfes aufge-
fordert. Der restlose Eiufatz aller Parteigenosfen und
Mitglieder der Gliederiingen ist erforderlich. J
erwarte von jedem einzelnen unbedingte und gewissen-
hafteste Erfiillung der ihm gestellten Aufgaben.

Mit einem Generalappell der gesamten NSDAP
wird der- Wahlkampf eröffnet. Auf diesem Appell
sprechen: Stabschef der SA Pg. Buße, Korpsfiihrer
des NSKK Pg Hiihnleiiy Korpsführer des NSFK
Pg. Chriftiansen, Reichsfiihrer der SS Pg. Himmler
und der Reichspropagandaleiter Pg. Dr. Goebbels

Jn Schlesien finden in allen Kreisftädten
öffentliche Großkundgebungen statt, an der alle
Gliederungen der NSDAP teilnehmen. Jil Itamsiau
findet diese ttundgebung am Ring heut. Mittwoch.
den 23. März. statt. Alle Gliedeiungen stehen
um 20,t5 Uhr auf dem Hindeiiburgplatz in

Die Lehre der Tatsachen
Laval fiir Verständigung itiit Deutschland und Italien
Der ehemalige fraitzösische Miitistertträsideitt Laval hatVertretern englischer Zeitungen Erklärungen abgegeben, iitdenen es n. a. · : cl habe immer geglaubt, daß derFr� « eine Aiinäheriiitg Frankreichsdeti könnte. und ich war· nitiieriit . iii g ittir dann inoglich nnddauerha t wäre, wetiti Frankreich sich vorher mit England tiiidItalien geeinigt hätte. Trotz des abessiiiisehcti Krieges wäreiiichts verloren gewesen, wenn die Vertiitiift in allen leiteitdeii

Kreisen Frankreichs tiiid Englands vorgeherrstht hätte. Chaiipberlaiii hat recht, ivetiii er die Jntervetttioii iit Spanien ab-lehiit, ebenso wie er recht hat, gute Beziehungen itiit Stationrft � Jch wünsche. daß nteiii Land nicht zu sehrBeispiel Englands iiacliziiahnieir.
"clt hatte die Attuälierttug Frankreichs nnd Italiens ver-tnirllicht, die keineswegs die eitglifchett Interessen bei-ruhte.und ich be diitttals bedauert, diifj diese Politik iiicht immerin Jsl rein Lande verstanden worden ist. tpettte bedauere ith,das; Frankreich als sthiitollcnder und slörrrisciier Zeuge derenglisch-italieiiischeit Wiederversöliiititi bewohnt. Nichts istiiniitögliih fiir Staatsminister, die eittfihtosseii sind, die Grund«lagen einer friedfertigen Zusammenarbeit in Europa festzu-

legeåuvdiä iitttiiit·ehr der tksirkliclikeit der Achse Berlin-Romwit- e strittig ragen -iii isscit.
�t deiii K haben die Detttokratieit iireiuer Jllitsioii

e·l·e·l·:·t. Sie· sitt? eitigefcdltlageti izkbGettf, indeiii sie voit der kol-e�! en i riet iiit er rii
tragische Vsirlliclkeitett fiel! vor ihtve t die Lehre der Tatsachen» Frankreich ist nochiiiiittittelbtirer an der fchletii teiiWiederherstelltiitg einerolittk titteresiert, die oft itiisereii beiden Ländern geiitetii-

wir. J i glaube fest,»· daß der Frieden gerettet werdenin. Unsere Natioiieit itiusfeii sich endlich wiederfinden, untden Frieden zii sichern.

Kamus gegeti den Fiuiiger »
»Hilfszttg Bauern« tiiid Giilasclikatioitett iit Wien.
Seit etwas mehr« als einer Woche sieht tnan iii Wirt!

tiiid der itiihereit linigebtiiig die großen Wagen des ,,.L!·t·lf«.«--
zugs Bahern«, der für die Wieiier notleideiide Bevölke-
ritiig ein großziigiges Hilfswerk errichtet. Jn all die trost-
loseii Gassen der Arbeiterviertel tut Ofteti eenD Westen der« Stadt tiiid iii die Attßeiibezirke koniitieii Die Wagen des
Hilfsziigeikx Zahlreiche Plenschein denen bitterster tziiiigerschon laitge ständiger Begleiter ist ttud denen man die Not
einsieht. iiitiriitgeit die danipfeiideti Kuchenwageiy aus
denen sie eine warme minimiert erhalten. An einem Tagetvtirden 25 000 Portionen Wlittagesseit verteilt. ·

Bei dieser ftilleit selbstverständlicheii kgmeradtchafp
litheti Hilfsbereitscliaft wird nicht nach Geftitntiitg oderSchicksal gefragt. Der Nattonalsozialisintts gibt allen das,
was sie aitt notigsten brauchen; Essen. So i··st der ,,Hilfs-
ziig Bauern« der beste Werbernind Zeuge fiir das Volks-reich Adolf Spielers und wird uberall mit ehrlicher Freude
» griißt. Da die Not noch groß ist und rasche Hilfe erfor-dert, wird der ,,Hilfsziig Bayern« noch laitge int aster-
reicltiscliett Lande Arbeit habenJit anderen Wieiter Arbeiterbezirken verteilteii die«
Gitlasclskanonen Der Deiitifheil� niotorisier·ten GendarnierieEsfeii an die notleidende Bevolkertiitg. Viele tausend �Bars
tionen werden auch· hier abgegeben. Alle aber sind des
Dankes voll iiber diese sozialistische Tatgemeinschafh itndHkeåigeiilckoses Vertrauen iit bruderltche Hilfe kommt zum. it rti .

Koiiino trilit Baumaßnahmen
Berschürfte Polizeibeftimtnuiigeti iii Litauetu

Der Kownoer Kriegskontinandant hat durch Anschlag
werfchärfte Bestimmungen des Staatsschiitzes verfügt.
Danach fiitd Umziige aller Art, Kttndgebiingeiu Aiisatniii-ltiiigeii itnd Versammlungen verboten. Jii der Stadt
sioiviio müssen von 2| llhr bis 5 Uhr alle Torwege und
Foattseingäiige abgeschlossen sein. Die Verbreitung voiiststeriicliteii gegen die iliegieriiieg, die Armee tiiid die be-
stehende Ordnung ivird bestraft. Zitwiderltatidltiitgeit gegendie Aiioisdtttiiigeii iverdett itiit Geldstrafeii bis zti 5000 Lit
oder drei Nlonatett Hast geahtidet. Personen, die der PO-
lizei Widerstand leisten, kommen vor das Feldgericlti.

Diese Attordtittiig ist daratif ztiriickzttsiihreiu daß.seitdeni letzten Soiiiicibend verschiedene  Elemente eine Werke
sind, polettfeittdliclie Kititdgebttiigeu zit veianstalteii. Dieseneiie Bestiiniiiiiiig des Krlegskonimaitdaitteti solt allen
wilden Geriichteiu die itii lsntlattf siitd tiiid Betitiruhigititg
in die Bevölkerung tragen, vorbettgeti.

Left Euer Heimatblatt
Das �iitaneslaiier Stabtbiatt�!

llniform angetreten zum Abmarsch bereit. Die
politischen Leiter der beiden Ortsgruppen Uamslau
und der Ortsgruppen in der Umgebung von
Uamslan und nach Mögtichlieit auch die anderen
politischen Leiter des Kreises haben dazu anzu-
treten. Die Führer der Gliederungen geben an
ihre Formationen Sonderanweisungen. Fahnen
sind mitzubringen.

Der animierten auf dem Ring muß pünktlich
20,50 beendet sein. Die Ausmarschleitung über-
nimmt Oberstasfelstihrer Pg. Jäschlie

Am Freitag, den 25. März 1938, pü ilich 20 Uhr,
spricht der Führer in ein-er Kundgebung in Königsberg
zum ganzen deutschen Volke· Jm ganzen Reich finden
in allen Gemeinden Gemeinfchaftsempfänge statt. Für
den Kreis Namslan ordne ich ebenfalls fiir alle
Gemeinden Gemeinfchaftsempfänge an. Die Vor-
bereitung unD Durchfiihrung hat von den zuständigen
Ortsgruppew und Stiitzpunktleitern zu erfolgen. Lokale
werden bekannt gegeben. Alle Volksgenoffen rufe ich
zur Teilnahme an diesen Gemeinschaftsempfäugen auf.

Heil Hitlerl
Speer

Kreisleiteu

Die interner Soldaten in Potgdaitt
Begeisterter Empfang durch die Bevölkerung.

� Ueberraschetid traf ain Dienstag friih mit Soitder-
atitobtissett das fiir inel!rere Tage iii Berlin weilen-de
i. Batailloit des österreichischen Jnfatiterie-Regiitients
Nr. t5 zu iiiehrstüiidigeitt Besuch in der vsrettszenstadt Pols-
datii ein. Jm Nu hatten sich auf deii weiten Freifläclieii vor
der Garnisoiikirche Schnljtigend, aiisivärtige Besticher und
die Potsdanier Einwohnerschaft zahlreich eingefunden, die
den deutschen Waffeiigefährteii eiiieii liegeisterteit Eiitpfatigbereiteten tiiid sie reich niit Blumen hefeheniteei. Atti Ein-
gaiig zur historiseheii Potsdaiiier Garnisoitkirclfse begriißteder Stadtloniinansdant von Potsdaitu Oberst Hartiiiaitiu
die österreichischen Kameraden tiiid geleitete sie aiischlieszetid
an die Ruheftätte der großen preußischen Könige.

Nach eineni Besichtigiiitgsiiiarsclt durch die Stadt, wäh-
retid dem den Gästen iiitmer wieder begeisterte Grüße ent-
gegeiischallteii wurde dem �Bart von Sanssouci ttnd feiiiett
Sehenswiirdigieiteii eiti kurzer Besuch abgeftattet. Au�
fehl· ßend waren die österreichischen Kameraden Gäste Der
 Abteiltttig des Artillerieäiieginieitts 23, liesichtigteti dortdie Anlagen-tiiid Einrichtungen tiiid traten dann die Rück«
fahrt zur Neithshatiptftadt wieder an.

hatetikreuz au? Dein Grougioatier
Seit der Wiedervereittigitiig Oeiterreichs itiit dein

Reich ist bekanntlich iiicht mehr Die Ziiaspitze der liöttiste
Gipfel Deutschlands, sondern der 3800 tltteter hohe Groß-
glockner in deit hohen Taiiertt. tllitit liaben drei Stil.-Mäniter des Sturms 2:3 iit Niattsei iii Osttirol nach schwie-
rigent Aufftieg aiif dein Gipfel des Großglociiiers die
Hakenkreittflagge gehißt

40000 Oesterrettiter zum Turnsest
Geivaltigcr Aufiiiarfch der Ostmark iii �Breslau.
Au deiti gereiften Dciitschcii Tum- eenD Envrtfeft, dir-·:-

iiii Juli d. J. iii der fchlefifclteit Hauptstadt stattfinden
solltctt itrsttriiitgliils 6000 Ocsterreieliets teiieiehiieeee. Noth
der Heitnkeltr Oefterreiilis ins Reich werden jedoch, ivie
bekannt wird, itiininehr 30- bis stlttttitt österreichische Tit-lis-
gettofseii nach Brcslaii «kontttiett. Sein· erfreulich ist. das;iiitch die Siidetcttdeiitsclieti iit ältitlirtsets Stärke beim Tritte:
fest aitfiiiarsihiereti IuerDeie. Schon seist find von der
Tfclieclsosloitiaiei bereits 30000 Piisse fiir Bresilttii bei-vit-
ligt worden. ·

Nach deii Aiiitieldtiitgetu Die liistter bei der Geschäft-Zi-
fiihrieng des Deutschen Turn- tiiid Stioistfestes tiorlieiietuist in den Tagen voiti 23. bis« 31. Juli itiit etiva Bildt-litt
Tbesiiclterii zu rechnen. Dazu kotitttieii noch die Teilitelismer» aits der Stadt Lireslau tiiid der stirbt-sitz Schlesieiy
die schätztiiigsiveise die Zahl 60000 erreichen werden. Die
sthlesische Bevölteriiitg hat den Appell, rechtzeitig Quar-
tiere fiir die Gäste zur Verfiigiiiig zu stellen, iiicht unge-hört verhallen lassen, denn bis heute stehen allein iee �lires:
inii schoti 80 000 Privatgtiartiere bereit. Außerdem sind
Masfenaiiartiere fiir lttllilitks weitere Teiliieltiiier zur »Bei«-
stkigtiiig gestellt worden. Für« die lliiierltrittgtiiig derübrigen Gäste werden Qitartiere iii Den Städten berau-
gezogen, die iii einein liinireis von 30 bis 40 Kilometer-it
itiit Btseslatt gelegen find.

Kleiner Dkeltspiegel
Die drei Kadis lmohantiitedanische religiöse Richter! votiHalse» Jaffa tiiid Safed sind aiif Veraiilassiiitg der englischenBehörden verhaftet und iit das Jitteritieriiitkcislager Alko iiber-gefiihrt worden, was unter deii glaiibigeii L raberii große Ent-

pöritiig hervorgerufen hat.
Die englische Handelsvertrettinkt hat sich jetzt· eiid iiltigiit Btirgos niedergelassen, ebeiio· ioird eine belgische Filiri-Lchaftslommissioii dort erwartet. te sich iiber die Möglichkeitener Vertiefung wirtschaftlicher Be ehungemzivischeti beidetiLändern unterrichten will. Rette · ewe·ife fiir Festigtttigder wirtschaftlichen Stellung Nattoiialspatiieits

Dr. Schacht vereidigte die Beamten der OesterreichifcheitNatioualbanb
Neichsbaiik räsidetit Dr. Schacht vereibigte� iee Wien iitfeierti eni Nah«der Oe terreicljischeii Natioitalbaiik aiif den "hre Nach einerBegriißiiitgstittisprache diirch Direktor �Heime hielt der Reichs-batit " �De tin e e titalen Verge-pr iit e Rede, iii r a ·waltigttiigeti des Anstandes nach Kriegseiide ge entiber denDeutschen eiiigiit er wiingeneit wirtschatlichef· hätten, und orderte von

er Gefolgfch Oesterreichischeii atioiialbaiik tiiid 51 flichtersiilliittg auch gegettiiber dem großen Reichs-iit iit.

Revision, den 23. März 1938
Unser bester Erhaltung-Muß gegen menschliche

U»Feinde ist die Arbeit. nicht allei weil wir im«
damit nähren, sondern auch, weil wir uns Durch sie
fiir andere notwendig machen. Peter Roseggern

Rundlunl überträgt Generalaitvell _" Der Geiieralappell der·Parteiforiitationeii am Mitt-
woch, deni 23. März, 21 bis 22.30 Uhr, in der Deutsch-
laiidhalle Berlin wird von allen deutschen iind deutsch-
österreichischett Setidern übertragen.

Wlederhoktiitgstibtittgen zum SAsSportabzeicsieit eine24. April. die NSK. ntittei finden die wegen de··r Der
vorstehetideii iiieichstaglvahl verschobeneii Wiederholiingsubitiissei; ziiiit SA.-Sportabzeichen itiininehr eitdgiilttg atii 24. April?i�t 1.
Die Gauiugendgruppensiihrerin der Usssranenschaft

· 111 11011151011
Die NS Frauenschaft sit Namslau geftalkete den legten

Werbeabend mit �viel Liebe und Fleiß durch unsere neuer-
standene Jugendgruppe aus. Mit dem Liede: »Froh zu
fein bedarf man wenig« stellte sie fich den Frauen, die den
Saal bis auf Den letzten Platz gefüllt hatten, vor und gab
damit dem Abend seinen Stempel. Nach Begrüßung durch
die Leiteriii der Jugentgruppa Charlotte Geiz. sprach Die
Gaujugendführerim Cläre Nischke, die dem Rufe Des noch
kleinen Hcicfleins gern gefolgt war. Mit begeisterten Worten
wies sie auf Zweck und Ziel der Jugeudgruppen hin, welch«
junge Mädchen und Frauen von 21 bis 30 Jahren umfassen.
helfen wollen und Freude bringen soll der Leitgedanke ihrer
Arbeit sein. Helfen follen sie bei der NSV, bei der Arbeit
fiir Das Gtenz- unD Ausland, Fieude und Frohfiitn sollen
sie hineintragen in die iriifte Arbeit der Frauenfchafy indem
sie ihre Abende auegestalten helfen. Daß sie Das litzte in
der kurzen Zeit ihres Bestehens schon konnten, bewiesen fte
an diesem Abend. Sie erfreuten uns Durch muntere Lieder,
Vorträge in scblefischer Mundart und durch ein ausge-
zeichnet dargesteilles Laierispiei. Jn den Pausen sang die
Gaitjugendpruppenfübrerin mit den Frauen einige Ranons,
unD verstatid es, Durch ihre herzerfrischende Fröhlichkeit alle
itiit sich zu reißen.

= Die NSG zKrast durch Freude« berenittelte
am vergangenen Donnerstag Durch Die Sciilesiiche Landes-
bühne der Bewohncrscbaft Namslaus Das Schauspiel
»Scharni,sorst« von Gerhard MenzeL Sie beging Damit
eine einbiiedsvoile ibeinnerungsfeier aie den Aufbruch Des
Deutfchen Volkes vor 125 Jahren. Um so ergreifender war
diese Feier, da der Ablauf jener Tage vom Dichter gegen-
watisiiahe gestaltet ist. Jin Mittelpunkt Des Spiele steht
der General Scharnhorsh ein Sohn Des Volkes. Sein
einziges Ziel ist Die Befreiung Preußens vom französiflben
Joch. Mit diesem Geist hat er Armee unD Volk erfti�t.
Doch unendlich-schwer ist es, den König, der zwischen der
Treue zu dem ihm abgezwungeuen Bündnis mit Napoleon
und den Ecfordernifsen Prevßens hiii unD her schwankt, zit
dem Entschluß zu bringen, den Die Stunde heischt. So fällt:
der General iit Ungnadr. Das nach Flciheit fttirmeude
Volk, Studenten und Heer, rufen nach feiner Führung. sie
feiner Brust ringt die Pflicht zum Gehorsam gegen den
König mit der Sehnsucht nach der Befreiung Des Volkes.
Jii schvercm inneren Kampf siegt die Gefolgschaft-Streite.
Sein Eittscbluß wird gekrbnt dadurch, daß es ihm endlich
gelingt, den König zum Kampf gegen Napolcon fiir die
Freiheit Preußens zu bestimmen· � Das Spiel wurde von
den Darsiellern lebendig und leidenschaftlich gestaltet; die
Höreischast folgte ergriffen den ausgeworfenen Problemem
Ueberfiihrnng der gesallenen Selbstschuhkiämpfer

zum Annabeig
Am Annaberg wird Das Neicbsehrenmahl fiir sämtliche

deutschen Freikorpskämpfer errichtet, die in der Zeit der
tiefsten Schmach mit ihrem Blut fiir die Uttversehrtheit deutschen
Bodens eingetreten waren und die Den Frontgeift weiter-
ringen, der diirch die SA wieder zu neuen Ehren gebracht
wurde. Als fpniboliscbe Handlung sollen 50 Der im Jahre
1921 um Deutschlands Ehre und Selbstbebauptung gefallencn
Selbstschritzkämpfer im Relchsehrenmebl eingebettet werden.
um für immer dort Zeugnis abzulegen von dem Opfergetst
und der Einfatzbereitschast deutscher Jugend. Die SA -
beaufiragt ist die SA Brigade 17  Dbbeln! � wird dse
Ueberfübturig der Selbflschutzkttntpfer in Der Nacht vom
2. zum. 3. April vornehmen. Aus den einzelnen oberfiblesifchett
Orten kommen folgende Selbftschutzkämpfer nach dem Anna«
berg: Bergftadt 20, Gogolin 7, GroßsStrehlitz 6, Stuben-
dots 4, Großsteln 3, Dinnaberg, Anneugrund und Oberwiy
je zwei und je einer aus Sprengfchiih. Raltwaffer, Niederkiich
unD Petri-Utah. Die gefallenen Kämpfer: fiir Deutschlands.
Freiheit werden zuerst in den einzelnen Orten aufgebahit
werden und in einer würdigen Feier werden fich die Orts-
bewohner von Den toten Helden verabfchieDen. Während
vom Artnaberg von hohen Pyloncm die weit ins Land bis
zur Grenze leuchten werden, Feuer entflammen, erfolgt Durch
SIbMttnner in der Zeit von 19 bis 24 Uhr die Ueber-
ftihrung der 50 Selbstscbutzkitmpfer nach dem Annabetg.
Auf. der Terrasse der Jugendherberge Olmiaberg werden die
50 Särge anfgebahrt werben unD SA wird die bindet über
Ghrenwache halten. Jm Morgengrauen Des 3. April werden
die Selbstschiihkiimpfer im  Ehrenmal eingebettet.



Verstürkte Abwehr des Kartoffeltiiserz
Die im Vorfahr zur Bekämpfung des Kartoffelläfers ge-

ahiueu, insbesondere die Tätigkeit des staats-

Osei Hastärtteni Maße in das toestliche deutsche Grenzgcbiet eindringt,Quid die Niasziiahineii ziir Abwehr dieses Schädlings ans Grunder bisherigen Erfahrungen ausgebaut worden.
Die vom Reichs- und Prenßi cheii Minister fiir Erst« rungnnd Landwirtschaft erlassene 5. nr Abwehr desKartoffelkäfers lRGBh Teil l Nr. 32! behaii elt die zur ini-

mittelbaren Betaiiipsuiig vorgeschriebenen Bespribiciigeii derinit Sitartoffelii befiel teii Grundstücke. ierzu sind die Nithiingsserei!igieii dieser Grundstiicke vcrvfichten jedoch kann auchder siariosfeltaferabitsehrdieust die Besprihiiisg unter
Heranzielzitiig ·des titntziiiigsberechtigteir vornehmen. Dass«vritigebiet iiiiifaszt die Kreise, iii denen iiii Vorfahr der Kar-iofieliafer festgestellt wurde und einen uiii diese Kreise ge-legten Sicherheitsgiirtelesine weitere Verordnung behandelt die zur Verhütiiiigder Verschleppitiig im Inland getroffeiieii 9Jiaßiiahuieii, die indiesem Ja erstmalig aiif Grund des Pflanzenschutzgesetzeserlassen worden sind.

Stubenberg. Festgenommener Betrüger.Seit über einer Woche war der wegen Betriiges, Unter-
schlaguiigen und Urkiindenfälschiiiig zur Anzeige gebracl!teBrutto Winkler aus Lötvenberg fliichtig. Winkler hat
schätzungsweise einen Betrag von etwa 1000 Mark an
[ich gebracht und dadurch viele, gerade ärmliche Volks-
genossen geschädigt Die Ermittlungeii in dieser Bezie-
hiing sind noch im Gange. Der Kriminalpolizei ist es
nunmehr gelungen, Winkler in Dresden festzunehiiiem

Bekanntmachung.
Die fiir den 28. März 1958 angesetzte

Versammlung für die Betriebsführer bei
Schivuntek sowie die von der aus. im März
fattsindenden Versammlungen fallen infolge
des bevorstehenden Wahllampfes aus.

Ftreiskeituiig der ZTHYYY
Blum-lau.

Kein Haus ohne Heimatlilattl
Die Heimatzeitung ist die notwendige Ergänzung
des Familienlebens. Das �9�! a m s l a u e r
S t a d t d l a t t� unterrichtet über alles,
was in der unmittelbaren Umgebung vorgeht.

_ ·Laubaii. Diirch eigene Schiild. In� einerhiesigen Mühle wurde 23 Jahre alte Ptüller Klhk tot
aii der Transmission hängend aufgefunden. Wie zu er-
seheii,ivar, hatte der Lserungliickte eine Leiter an die
Transniissionswelle gestellt und entgegen den Betriebs-
vorschriften versiicht, während des Latifens der Welleii
einen Tretbrtenieii auszulegen. Dtirch diese Unvorsichtigleitbußte der junge Mann sein Leben ein.

Guhrau Lautfprecheriietz fiir die Stadt.
Die Kreispropagandaleitung der NSDLlP. beabsichtigt, in
der Stadt ein Lautsprechernetz zu schaffen. Es sollen drei
große Pilzlautsprecliser an öffentlichen Plätzen zur Auf-
stelluiig kommen, deren Bedienung von der Fireisleituiig
aus erfolgen soll. Einer dieser Lautsprecher hat bereits· risck aiif deni maritime Aufstelliiiig gefunden.

�all ermöglicht werden· daß den Ttollsgeiiossein
Nundfunt besitzen, Gelegenheit geboten tritt-d, anivichtigeii CLreignisseii Anteil zu haben. � Die Stadt hatte

Ende vorigen Jahres eine »NSK.-Schiveinemäiterei ein-

ü� 
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die schönen Kranzspenden beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen sagen wir Allen
unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pastor Lic. Schmiechen für die trost-
reichen Worte.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Heinrich Hentschel.
Grambschütz, im März 1938.

gerichtet nnd 34 Patensckiiveliie ziuii tbiiisten eingesperrt.
Die Tiere haben sich innerhalb der iveiiigeii Monate so
gut entwickelt, daß sie in Kürze zum Verlauf gelangen. Es
werden dann weitere Schweine zur Mast eingesperrt.

Raudteiu Badeanstalt in Genieiiischafts-
arbeit. Da es bisher in der Stadt an einein Freibad
gefehlt hat, hat Bürgermeister But; die Einwohnerschaftziir Gemeinschaftsarbeit aufgerufen, mit der bereits be-
gonnen worden ist. Freiwillig und hilfsbereit stelleu sich
alle Volksgenossen zur Verfügung. Es wird dainit ge-
rechnet, daß schon die Fretbadeatistatt im Juli ihrer Be-
stimniting übergeben werden kann.

Freiburg. Schwer» Sturz mit deiii Fahr-
r.ade. Aus der Heinikehr von einer sioiifiriiiatioiisfeierh
stiirzte der Dachdecker nnd Korbiuacher Jentsch aus Paris-
dorf« Kreis sauer, auf der steil alsfalleiiden Waldenburger
Straße init seinem Fahrrad. Er erlitt dabei einen schweren
Schiidelbriicln

Freiburg.  Erfolgreiche QuartierwerbuiigWie stark das Jnteresse an der Zurverfiigiiiigstelliiug von
Quartieren für das Deutsche Turn- und Sportfest 1938
ist, kann man daran erkennen, daß in Freiburg nnd in
Polsnitz bereits über 4400 Betten bereitgestellt sind. Da:
init ist die ursprünglich vorgesehene Zahl von 3000 um.
rund 50 v. H. überschritten.

Verlegen Frau Otto, Namslau schief!Druck: Franz Otto  oorin. skar Opi i Buch ruclrerei, Namslau.Verantivortlich fiir die gesamte Schrift eitung und den Anzeigenteih »- ranz Otto, amslau. A. II. 38: 1564!ur seit ist AnzeigensPreisliste Nr. 6 gültig.

bn Der Preiiszisaie Lsorftmeisten Lforstamt Namglaii
verkauft am

Mittwoch, den 30. Miit-z 1938, ab 8 uir
im Gasthaag opitz in Namslaa

öffentlich meiftbietenb an Selbstoerbrauchey Gewerbetreibende
und örtliche Händler folgende

Katz�   und Schirrhölze
in kleinen Losen -

Einen-Stämme
Klasse 1�4, ca. 60 fm

« s Freie. Feueiiiielir Revision.« l
�-« .

, , . Die für heut angesetzte

Uebung fällt aus.
Der Wehrfiihren

Für die Bäuerin Martha Suche, geb. Korb, in
Eeliersdorß Kreis Namslau, wird bas Eutfchuldunggvep
fahren heut um 9 Uhr eröffnet.

Gntschuldungsstelle ist bas unterzeichnete Entschuldungss
Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Forderungen

bis zum 30. 4. 38 bei dem Unterzeichneten Entschuldungsamt
schriftlich anzumelden und die vorhandenen Schuldurliunden
dem Entschuldungsamt einzureichen. � Lw. E. 1627 �

Dels, den 19. März 1938.
Amt-gesteht � Entschuldmigsatith

Laiibrundhalzer
in Eiche,  Ziehe, Ahorn, Rüstey  Erle, Biene, Nußbaum,

Birnbaum, Pappeh Linde u w.
kauft jeden Posten, auch z. Selbsteinschlag durch eigene Leute

R. W. Mann&#39;s Holzgroßhandlung
in Waldlrretschain über Militfch Seht.

Fernsprecher Amt Krafchnitz 44.

Alt! mein Bild kurz vor Weihnachten in
dieser Zeitung erschien, konnten wohl die
wenigsten den Braumeisler Herr. Heute
lfi der zusammenklang der Namen �bald:
Bach" and HERP jedem Bierkeiiiiet geläufig.

Bach-u. 
N

Ös/ezjei/ �

�vzi/i/inysgeil.�
Wollen Sie sich nicht einen
n e u e n A n z u g

Uebergangsmante1
machen lassen? Warten Sie nicht bis kurz
vor den Festtagen, sondern kommen Sie
bald!

oder einen

F. H a I- n o s s
Inh. Herbert Harnoß

Schneidermeister
II a m s I a u
Andreas Kirchstraße.

Kinderivagen 
Wochenendivagen 

ttinderstiihle
in großer Auswahl bei

Karl Gallert, Namslau
Ring 19.
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dirigierte; tlanggngmßinie, Bitte, Eile-Stämme
;ca-100 Stiiili Eimern iuii Birken-Staunen
n. 600 Stiikli Italien-Staufen
ca. 300 km Eiaiensüonneldsziiilile nun Ettlin-

Staugenhausen sit. seit»
ca. 60 llll mattes, Siiefcra Eiirdna Buche-

eNat-»a-
ca. 25 rm Fiaitensiieiierstangen

für Gabel- und Rechenstiele
aus den Revierförstereiem Bachivitz, Ordenstah Glausche,
Schmogram WdssMarchivitz und Neuenhagen. -

Äöatatncn, acpptae, Drehen
reinigt

schnell, billig und gut
Färberei Karl Bern-ans

Ftlisle Revision, Ring 16.

Fleißigeå ehrliches l  - i GosriiterlcfdxdnZu erfragen bei
möglichst nicht unter 20 Jahren,

«« 
Lllllllll

Gzech, Fahrradhandlung
per l. April gesucht.
Hojes immune; Udkkz Jungen unbedingt zuverlässiger

Erfuhr-eins · Kutscher-
Alleinmaichen Chauffeur

in reicher Auswahl
- zu haben in der

amslan, llnbreasaltirdz�raße 15.

iivangel. Gesangbücher�
Konfirmaiionskarien

Vavierlianiliing Franz Otto

zum baldigen Antritt gefurht.Roehiienntniffen! zum l. 4. o» �uns�I In
uuu 
. t5.4.f.A tha shaltg f cht.�Ü F? staegjszk Schniograiu

Carl-ruhe l6.
Gut erhaltenes 1,30 m breites L o h n b e  e I

uchenbufa� fertigt preiswert actZU kaufen 997Ucht« U dieBuchdruclierei besS itLA b. i927 ßan IF! Gkkåiikxiäkits m �tlamsluuer Stuvtvlutt
Stadtblattes erbeten.

inserieren iilit laute« unterhalten!
Iedsl Beilage.



koniien, mir in

Beilage zu Nr. 69 des »Nun-starrer Stadien-ti-

Kdkkktlrlaub Wiener Arbeiter
Abschiedsgrnsz des Gauleiters Winkel.

Mit heiterer Marschmiisik und riesigen Transpareik�en niarschierteii am Montagnachmittag aiis den Arbeiter-
bczirkeii Wiens lange Züge zum Westbahnhof; ihre Parole
ist ein friedlicher Marfch der Heimkehr ins Reich zu den
deutfcheii Brüdern.Anfschriftem die die 2000 srohgestimmten KdF.-Fahrer
oorantragen. Wei ·
hof. Und mancher früher unter koii1muniftischmiarxiftischeinEinfluß stehende Mann marschiert nun offenen Blickes
nnd freudigen Aiiges dem großen Erlebnis entgegen.

Jii diesem Sinne lauteii auch die
b und Kiiid begleiten sie zuiii Bahn-

Als die Koloiiuen auf dem mit Fahnen und Griin
gesclbmückten Wiener Westbaliiilfos einmarschiert waren,eiit ot

Gauleiter Biirckcl
ihiieii deii Abschiedsgriiß Der Gauleiter betonte, es er·-
fülle ihn mit Stolz, daß ziierst die Manneraiis den einst
gegnerischen Organisationen die Aioglich
Reich zu fahren; ihnen allen soll der Begriff des Sozia-
lisiiiiis ani schaffenden,
ftriert we
better, EinsMarxisten stand, innerlich schlecht gewesen sei; man
gewußt, daß man diesen schaffenden Menschen eine schlechte
Sache aufzwinder Gaiileiter, ,,macht die Aiigen auf, red _Kameraden am Schraubstock. Wir erwarten nicht, daß ihr

arbeitenden· Deutschen demen-
rden. Niemand habe je geglaubt, daß der Ar-

dem liiß der Kommunifteiiluiöd 
ja eder unter

ge. »Nun fahrt hinaus ins bietet!�, schloßet mit euren
als Nationalfozialisten heimkehrtx aber eins müßt ihr" die Augen sehen und sagen: Jch gab mir
Milbe, euch zu verftehen«.

Begeistert stimmten die Massen die Lieder der Deutschenan. Dann rückten die Koloiineii zu den Zugeiu Jetzt
hob ein Rufen und Winken bei den Frauen nnd Kindern,
bei den Freunden und Kameraden an. Hakenkreuzfähtp
cheii und Taschentücher wurden geschwenkt. Jmnier wie-
der riefen sie: Grüßt den Führer! Griißt das Reich! Auf
Wiederfeheiii Wir sind die nächsten!

Unter flotten Niufikkläiigeii verließ der&#39;erste Sonder-
ziig die Bahnhosshalle, dem eine habe Stunde später der
zweite Ziig folgte. Freudige Heilruse derer, die zurück-
blieben, begleiteten die Züge noch lange. l6

Vesterreiiiier mii »Wtll!elm Guitloli
Vor seiner eigentlichen großen Jungsernreise, die

Ende April nach Lissabon und Madeira geht, macht derneue KdFxDaitipfer ,,Wilhelin Gustloff« am 24. Marz
eiiie zweitägige Fahrt nach Helgoland nnd in die Nord-see. 1000 Volksgenoffen ans Oesterreich, die mit KdF. m
Hamburg sind, werden diese erste Aiisfahrt mitmachen.

Kdsptlrlauber beim Htanellaiii
Der Sonderdieiift des Presfeanites der Deutschen Ar-

heitsfront meidet: Der Stapellauf des zweiten KdF.-Schif-
fes, der wegen der öfterreichifcheii Ereignisse verlegt wurde,findet nunmehr am 29. März auf der HowaldkWerft in
Haniburg statt. An der großen Feier des Stapellaufesnehmen n. a. 10000 Volksgenossen aiis Oesterreich teil, die
als erste KdF.-Urlaiiber ans ihrer Heimat ins Reich ge-
kommen sind.

Frankensteiir. Todesfturz mit dem Rade.
Der Schmiedemeifter Spanich aus Heinrichswalde stürzte
auf der Provinzialftraße zwischen Frankeufteiii und Ka-
menz so uiiglücklich mit feinem Rade, daß er einen schwe-Er starb bald nach der Einliefe-ren Schädelbriich erlitt.
rung ins Krankenhaus.

. I . » �f./�é�éé�.a. » F«-- --.- »
DURCH VERLAG OSKAR MEISTER. VERDAU. SA.
�6. Fortsetzungi

Maraiid·ofephi«  Maria nnd Jo es! agte AlmDiis hat Iie der Lacknerin abgelaus t. oeh versur.fie zu lachen, aber der Erzcihst ihrer»Lage kam ihr plötz «
&#39; . lkikk�i�gåVs�"««iåli«�skii.-käie åisskåi KcssxiiiikikkkåiskkiMkrs enschweren Stiefeln an den Füßen? �Rnnter daiiiit!

Sie kuotete di Senkel auf rechts gelang es, der linkeverwirrte fiel! in der Eile�hofs,iiiingslos. Sie riß und
Pienrtktssjiifgtrianslllikjieiirt Thgittilkcjfhektei e vor Wut und Angt

l «�ZJLTTZLEZJZIFXIZLUTJF siksifkfäkishiikptäkiiiikhie2533722schrie sie über den See ihr langgezogenes: Hilfe!
Wenige Pttnuteii später fchofsen bereits die »erstenBoote und Kahne leran. Fragen und Zur e ftürmtenaus Almut ein. S e wii te n chi wohin sie sich zuerstIriendsesntfglltedDsci iilfgte f eh ein chlaiikes, fchnelles Bootang ei an a re. -
�Steigen Sie ein," fa te eine ruhige Stimme. »Ihr

arg!? wtird äedeczitAiigenblliickdweSjzfacken . . .�mii ge or e wie n . ie saß in deni fremden
Boot, Eine bäasfte dverwirrkb tSehi  ige, dbieBiioJmuier ramp a en gere e en e e an e rii
paßte. hörte wie im Traum die tiefe Stimme
Zvigdäzu dtie fichjärctcerlich Fu di; Sie�? fieäigegntäantiate, diea oo umtrng en nn an er a r in er en.

,,Geben Sie doch Raum! Platz da! Hier gibt es nichtsmehr zu se en . . .
Einige f arfe Ruderfchlttge brachten das Boot ausdem Bere der Gaffer. Ruhe ftrömte aus Almut ein.

»Sie atmete erleichtert auf. Und plötzlich hatte te wieder
Jenes Glücksgektihl tiefer Geborgenheit, das te bishernur einmal er ebt hat e, wä rend einer uiivergesseiienEifjenbahnfahrt von Reichen all nach Berchiesga en.. etzt M! sah sie· fixh ihren etter an. Und sie wunderte

"-«,-·s-·ipss 
Sag;:- 

E

- diesen genommen

ersenkel hielt wie Stahl.

"i ren gesenkten Kopf. War sie iit !t be

Fröiiliibe Giiitreile
Fahrt mit den 2000 Wiener ,,KdF.«-Gi�isteii durch den

deutschen Frühling.
Im 1. ,,KdF.«-Zug Wien-Berlin.

2000 glückftrahleiide iliienscheii koiiimeii allmählich zur
Besinnung· Sie find wirklich iiiid wahrhaftig unterwegsnach Berlin. Mit aller frohen Feierlxhke t, wie sie fol-
cheni außergewöhnlichen Anlaß angeineisen ist, wurden tviriii W die weite Reise geschickt. Mit Musik waren
wir vor deii Weftbahnhof gerückt, dessen Portal ein schönes
Feftkleid angelegt hatte, herzliche Abschiedstoorte ·abeiiuns die Männer aus den Weg, die diese Fahrt na der
Reichs auptftadt zustande gebracht hatten, sogar GaiiteiterB ü r el hatte fiel! aus der Fülle der Geschäfte gerissen.

Dann ströniteii die 2000 aus den Bahnsteig. Da stan-
den die Züge festlich geschmückt. Kein Drängen iiin die
Ruthe; für alles, aber auch für alles hatte »KdF.« vorge-sorgt. Man brauchte nur die an die Fenster geliebten
Nummern zii lesen nnd sofort kannte jeder fein Abteilx
Anitstvalter und Hilfskräfte von ,,KdF.« inüfsen dieseletzte Organisationsarbeit b u chst ä b lich i�: b e r N a cht
gemacht haben. Aber dafür klapvte auch alles mit ge-
tvol!nter Genauigkeit· Zehn Minuten vor der Abfahrt
kamen ganze Handwagen voll von vorbereiteten Broten
�- zufrieden fchmunzelnd konnten die beiden unermüd-
lichen, die alles und jedes zu bedenken hatten, Stolle
iiiid Fii h rina un, als letzte einfteigcn und endlich mal
tief Lust holen. -

.,Niuß i denn, niiiß i denn . . .« fchmettert die Musik
auf dem Bahnhof, und dann fahren wir bis zur äußersten
Grenze der Wiener Vorstadt durch ein ununterbrochene?»
Winken und Grüßen und Zujubeln, an Straßen und aufBrücken stehen « zu Tausenden und geleiten unseren be-
kränzten Zug mit Zuriifen und frohen Blicken, bis er in der
ersten Kurve verschwindet.

So geht das durch alle Statioiien, während wir im
Sonnenschein des Spätnachniittags den Wieiier Wald
hinausfahren. unterdessen werden die Brote snisgcgebemerste Wegzehriiiig, die Wieiier kommen ans deni
Staunen nicht heraus, ». . . . alsdann, was sagst
deiiii zii so einer Organisation � jetzt sowasl« Was wer-bjeb sie erst in Berlin sagen! Sogar das Wetter ist wieetellt �

Man follte nieincii, die Linzer müßten eigentlich etwas
müde geworden fein von aller Begeifteruiig und allemSilbe! in den Tagen der Befreiung. Aber als wir dann
sisiit abends in den Bahnhof einlaufen, stehen die dunk-
len Massen der Menschen da iind es gibt einen Empfang,
der sich gewaschen hat. Aber wir Berlin-Fahr« sind cuch
nicht ohne, wir haben das Blasorchefter der Wiener Gas-
iverle mitgebracht mit den schivarzen Uiiiformen mit den
roteii Aufschläge und der goldenen Lhra am Kragen ind
mit einem zackigen Marsch bedanken wir uns schön für die
herzliche Begrüßung.

etzt geht�s a n f d i e G re n z e z n. Es ist ganz dun-
kel draußen, aber immer mehr Wiener treten an die Fen-

r, sie wolleii den Augenblick der Grenzüberschreitung
nicht versäumen. Sogar die Skatbrüder sagen keine« letzte
Runde mehr an, sondern legen zusammen. Und da istPaffain Raus aus den Wagen. Es kann einem um die
Bahnhosshalle Angst werden, so dröhnt das taufendftim-
niige Sieg-Heil in die deutsche Grenzftadt hinein, die jetzt
die längste Zeit Grenze gewesen ist. Wir sind schon sieben
Stunden unterwegs und haben noch eine lange Nachtfahrtnnd eine Vormittagsreife vor uns, aber sie fchmettern mit
sangesgetibten Kehlen die Nationalhhinnen in solcherFreude und lassen das rhdthmiicbe »Siea-Heil. Sieg-Heil, «
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Sieg-Heil« derart krachen, daß uns wieder eiiimai tiar
wird, was diesen jahrelang belogenen iiiid betrogeneii
Menschen die fröhliche Gastreise ins großeVaterland bedeutet.

Es ist mancher dabei, der erst in diesen Tagen wieder
zn leben anfing, etwa der �Bruder neben mir, der schon
so weit war, daß er alles ,,hinwerfen« �wollte. Er ist seit
zwei Jal!reii arbeitslos, soll außer Frau iind zwei Kin-dern aiich die alte iliiutter mit durchbringeia Er zeigt mir
feine Stempelkarte mit der immer geringer werdenden
Zahl der wöchentliclien Schillinge Wovon haben diese
Meiischen gelebt? Er zuckt die Achseln iiiid weiß keine
Antwort aus die Frage. Aber die A iitw o rt st e ht ihui
im Gesicht geschrieben.

Es gibt noch mehr solche hier in deii1 16 Wagen {ausgen Zug. Jetzt, in der Nacht, ivo die nieiften aneinander-
gelehnt fchla·fen, ist die frohe Spannung aus ihren Ge-
sichtern gewichen, jetzt sieht man erst richtig die tiefenSorgen. auch bei denen, die iioch iii Arbeit
standen. Aber sie werden sich noch wundern, uiehr nochals sie es ohnehin schon tun. Bereits in diesen drei kur-
zeii Wochen bis ziir Abstimmung iind Reichstagswahl incr-den überall die A r b e i t s b r o g r a m m e angelnrbelt,
die bei den Gauleitern und neuen Landeshaiiptleiiteii aris-
gearbeitet werden.

»Ja Dreierreihen antreten!� Was ist denn los? Kurz
nach 5 Uhr morgens. Verschlafeii kommen sie aus den
Wagen, aber sie lachen schon wieder. Hier in Hof gibt?
�a_ Menasch««. Drinnen ini Warteaal bekommt jeder;
heißen See mit Zucker und Rum, fix urid fertig, dazu einen:
großen Pergamentbeutel »mit B cheiben, Semmeln,einem haiidfesten Stuek prima Teewiirsh Zigaretteii undeiner Tafel S_ okolade. Strahlende Gesichterr i n g su iii. Prall und satt steigen sie wieder ein. Auf

nbahnerkapelle zuiii Ab-dein Bahnsteig spielt eine Eise
schied. Aus den offenen Fenstern der Abteile quellen dicke
Schwaden blaulichen Rauches von den geliebten 3igaret-
ten. Und jetzt muß ich erzahlen, von Berlin, von Hain-burg, wie ein Stapellaiis gemacht wird, wie die ,,KdF«-
Schiffe eingerichtet find, und es ist des Fragens kein Ende.
Ob der Fuhrer in Berlin ist? Den möchten sie alle v o n
ga nz n a h e sehen. Aber sie wissen, er ist bereits wieder
ei der Vorbereitung seiner neuen Reife durch Oesterreichfiir die Abstimmung. �

Wir· fahren durch die Vorstiidte Berlins. Die Wiener»
sehen mich ettvas ungläubig an, als ich ihnen fage, daßsdas Arbeiterhauser sind. Die Bremsen knirschen, da ist«.
die weite baue des Anhalter Bahnhoses. Musik und Heil-
rufe empfangen die Aussteigeiidem Stadtpräsident Dr.Lippert ruft den Wienern »ein herzliches Willkommen zu.
Jn wenigen Minuten hat sich alles nach den vorbereiteten
Schilderniimmern in die Marschzüge eiiigeordnet, und
dann erleben die Wiener, wie ,,kaltschnäuzig« die Berliner
sind: draußen vor dem Bahnhof stehen sie zu Zehntaiiseii-
den; die·Straße ist ein einziges Jubelgefchrez und einenAugenblick sieht es so aus, als wollten die Berliner ihren
Besuch einfach aus der Marschordnung herausreiße« aufder kurzen Strecke bis zu den großen Autobusfen.

Hindeuburg  O.-S.!. Ertrunke n. Jii einein
Böschiiiigsabfliißgraben der Sandversahbahn im Borsigswer! in Hindenbiirg wurde der 76 Jahre alte Berginvalide
Hans Winkler aus Hindenburg als Leiche aufgefunden.Winkley der gewognheitsmäßig den Weg am Abfluß-graben benutzte, mii über die hohe Böfchung gestürzt und
in den Graben gefallen fein. Da der Greis rechtsfeitig ge-
lähmt war, ist es ihui wohl nicht möglich gewefen, sich
selbst zu helfen, so daß er ertraiik.

kluge Frau, die mit einer einzi en Kop bewegiin , init�t? ngcht mehr, daß es wirklich der Gesährte jener kurzenn en war.
Das hatte doch so kommen mtif en. Es wäre fiiiiilos

gewesen, wenn man sich nicht wie ergesehen hätte . . .
Er n� te ihr tröstend zu.
»Das ist noch gut gegan en. Sie haben Glück gehabt.

Wer hat Ihnen denn die e alte Holzwanne von Kahn
angeboten?�,,Niemand!« Alniiit schluckte fchuldbeiviißh ,,Es war
kein anderer Kahn mehr frei �- da habe ich mir einfach

,Genomm»en? So im Handnuidreheti reqiiierie t?"
Almutiiictteiiiid fa von unten herauf iii seiii esicht.

Aber feine Augen la ten.
as ist ja eine schöne Geschichte! Da intiffeti ivir
dem Schiffer-Hindert Bescheid sagen. Der Kahnsnt . . .

,Wird er ehr viel kosten» _ .
Älmäit igi Etc unruhigbag diettiiocli aubstgjetride ilziechsniing er a  nerin iir a zer r immer e a r. unwar durch ihre Schufd ein Kahn verfackt. Jbr Auftretenin Berchtesgaden bekann allmahlich etwas oft« elig zuwerden. Er las die orgen aus ihrer gerunzelten Stirn

und hatte wieder Gelegenheit zu trösten.
halb so schlimm! Der ernten läßt schon mit
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,Allessich« reden. Ein paar Ma Bier und ein Packl Rauch-
tabak wirken bei ihm under. Ueberlasseii Sie das
ru tg mir!"

linut fah ihn dankbar an. War er nicht ein Menfch,
in dessen Ge enwart Sorgen nicht bestehen konnten?Mit einigen orten fegte er alles weg, was schwer unddrlickend war.

Er sah den noch tmmerzliebevoll betreuten Stiefel in
ihrer Hcånd utbd miisfzte dwgedg lasen. C i,, ie vaupt a e it a e « ren sst efel lückliclgerettet haben. är schade um das vernünftigegSchnhzwerk gewesen! Aber warum haben Sie denn eigentlich
diesen S iefel ausgezogen? Drückt er Sie?�»Aber nein!" Almut war ganz entrüstet. »Ja! ivolltedoch alle beide ausziehen fund dann« tti tig los«schwimmen s�- aber der linke tretkte . . .

�Schwimmen wollten Sie?�
- »Aber selbxtredendl Glauben Sie, ich kann das nicht!Ich habe da Deutsche Turns iiiid Sportabzeichen . . f�
Sie bitckte steck? und· schltipste wieder in den nassenStiefel. Er bi te mit einein selt amen Ausdruck auf_ &#39; wes, ein kleines
adxhem das tolle Streixhs machte, und. eine fchöiie,

nem � ncken der Miindwitike ihren tolz iin i re
Lebensfcherheit verriet? Man konnte mit ihr la en
uiid Unsinn treiben, aber man mußte sie ernst nehmen.Wundervolle Mifchunsz die sie war! Ein u von Bei:denschaft trat in fein eficht. Er ließ die n er sinken.

ber als Almnt aufblickte, war der Baron schon
wieder vollkommen beherrscht. Nur über den Backen-
knochen strafste fiel! die Miiskelhaiih als hatte er die
Zähne zusammengcbifsen

,, e?" rag sie. Da griff er erwachend wieder
nach den bin. ern.

»Wenn wir an Laud sind, müssen wir ein Paar»
trockene Strttiiipse für Sie taufen," sagte er ablenkend.-
Uin die· in�? Almut Gerdes neben BaronGoltbljamnier auf dem orplatz seines Hauses. Es war,ein chlichter, langgeftreckter Bau, niclzts anderes als einBauernhaiis mit grünen Fensterläcii und ringsum

laufeiiden Altaneiy so daß man den anzen Tag derSonne nachrticken konnte. Die ebener tge Stube war
kjrbfti {von säenbuft, der von den geniähteii Wie-sen her-er am.

II:  �o? diese Stube! Almut war gaiiz schwei en-
des Entziickeii ewesen. zshr Gastgeber hatte sie a ein «
gelassen, Damit te die St itxispse ivcchseln konnte. Dann
war die tzaiishälteriii gewinnen, toeißhaartg und teissbelschtirzh ein wenig fte fleinen auch in: Wesen, die atteA miit scharfbrilli angefnnkelt, als sie ihr die feuchten
Stiefel zum Tro neu abnahni. Aber die Miisteriing
mußte besriedigei ansgefalleii ein, denn te m
wieder nnd brachte ihre liöchftetgeueii Haiisschiiha große
Filzlatschen zum Auswiirmein

Und Almut hatte auf der Ofenbank gesessen und ver-
fonneii in den Sonnenwiiikel geblickt, der durch bunt·
blumige Vorbitnge tändelte und aiif den weilßgeischeiceriten Bauerntfcg fiel, nnd auf die altertiiniicheii Hei«ligenbilder tu iasuialereh »die an den Wänden hingen.A er Almut hatte dieses Bild umgetrtiiiint und umge-wandelt; draii en kein Sonnenschein mehr, kein grünes
Gezwei , das tircclg die Fenster riingte, xbiiderii große,iveichsa ende lo en, blieb wie Watte, te eine stille

zur Ruhe betteteii. Im grtinkacheligeiiS seloseii po terteii die Buchenscheita Und man atte
an die Gliit einen Tannctigweis gelegt, der zaii erteiiiin einen ganzen Wald in ie Stube nnd ein ganzes
deutsche-s Wcihnachtciu

tFortsehiiiig folgt.!



Ein Nufer zur »Freiheit
Gedeiikeii zu Dietrich Eckarts 70. Geburtstag.

Ani 23. März wäre Dietrich Eckart 70 Jahre alt
geworden. Ein graiisaines Geschick aber hat ihii hinweg-
geholt, heraus aiis den Reihen der Kämpfer um den Füh-
rer, gerade als er das 55. Lebensjahr vollenden wollte.
Am 26. Dezember 1923 ist Dietrich Eckart in Berohtesgaden
gestorben; sein geschwächter Körper hat die Gefängnishafhiii die er iiach dem 9. November genommen wurde, nicht
mehr überdauern

Dietrich Eckart war, als der Dichter starb, ein Natur,
»den man in Deutschland kannte. Aber hie meisten wußten
zdaiuals nur von dem politischen Kämpfer, und wenn sie;von deiii Dichter wußten, dann kaniiten ·
,zuerst das Sturnilied, das der Bewegung das aiifrüttelnde
i elbgefclyre-z ,,Deutschlaiid, erwachel« geschenkt hatte. Eiiig ampfer, e n Rufer zuni Streite der Geister, ein Mahiier
»und-ein Kinder war Dietrich Eckart allezeit gewesen. Er
zwar es von dem Augenblick an, da der Student gegen den
gWillen des Vaters das Studium aufgab, um ein Dichter zu
twerben. Wenn er noch mit zarter Naturpoefie anfing, so
ssprichh je länger desto stärker, aus seiner Arbeit die
Erkenntnis» daß die Zeit, in der er lebe, faul sei, und
i» daß man ffernmiiffe. Dietrich Eckart kam geistig
von Schopenhauer und Jbsen her. Zii dieser geistigen
fAbkunft hat er sich immer bekannt. Bei Schopeiihaiiersfaiid er die heroische Hatte· und die Willenskraft, einen
Kampf zu wagen, das Dasein zu bestehen und eiiie Auf-
gabe zii erfiille Jbsen wies ihni die Zwiespättigkeit der

Wellbild  im!.
Zeit, und iiber Jbsen fand Dietrich Eckart den Weg zur
Gemeinschaft. »»as Volk zit werten und esszu lehreii,
groß zii denken«, dieses, Jbsen-s Werk charakterisiereiide
«Wort, galt auch fiir Dietrich Eckart, der, das sei hier ge-
sagt, Deutschland die beste Ncichdichtiiitg des »Per Gynt«nk ·des großen Vlorliiegers sche te.

Als Dichter hat Dietrich Eckart in seinen Koinödien
iiiid Dranieii seiner Zeit deii Spiegel vorgehalten, ber kein
Zerrspicgel war, wie iiiaii danials wohl behauptete, der
aber die Zerrbilder der Zeit scharf und iinerbittlich ein-
fing und wider-spiegelte. Aber atich dainals schon, als
Dietrich Eckart iii erster Linie iioch Dichter war, war er
aitch politischer Kämpfer und griff als Tagesjournalist
in den Tageskampf ein. Seine Stelluiig in diefeni Kampf
hat ihm das Leben nicht leichter gemacht. Er war uner-
bittlich, er kapitulierte iiicht, wie es so viele andere iiiii
ihn taten. Er hat die Gefahr erkannt, die Deutschland
bedrohte, die Aiacht des jiidischen Weltlapitalisniiis, und
er sah, wie diese Macht iiiehr und mehr Boden gewantt
in Deutschland. Er sah, wie ein Geschlecht in leichteni
Genitß bei-spielen wollte, was die Väter init Blut iiiid
Eiseii gewonnen.

Dietrich Eckart wollte iiiiiner nur eins: Das Volk,
die Nation iii Freiheit und Ehre. ich wiederbesiniieiid aufdie Kräfte der Seele nnd der Rasse. Aber alles, was er
gewollt, schien in der Novemberälsevolte von l918, die er
selbst als die Mobilmachitng der Verworfeiilieit bezeichnet
hat, dahiiiziisinkeii. Ein schwächerer Kämpfer iväre ver-
zagt. Aber Dietrich  Erfurt war in dem Kampf der Ver-
gangenheit stahlhart geworden, am Grabe Deutschlands
pflanzte er die Fahne der Hoffnung auf iind diese Fahne
war die Fahne Adolf Hitlers. 1919 hatte Dietrich Eckart
deii Fiihrer keiinengelernt, voii dein er bald sagte, daß
»wenn das Schicksal iiberhaiipt eiiieii Mann bestimmt
habe, Deutschland ztt retten. dieser Mann Adolf Hitler
sei«. Der Dichter hatte schon 1918 in München dieiKeitschrift »Auf gut deutsch« gegründet, in der er seinenl ampf gegen die schwach gewordene Zeit unerbittlich
durchkäinpfte Jn anderen Zeitschriftem in Zeitungen, soauch in dem von ihm mit iiis Leben gerufeiien ,,Volktfcheii
Beobachter« versieht Dietrich Eckart, der Dichter, der nun
anz politischer Kämpfer geworden ist, die Jdeen desFührers; niit scharfer Feder geht er die Gegner an, niit

glüheitdeni Herzen formt er die Worte, die das Bekennt-iiis des neuen Glaubens sind. -
Dietrich Eckart hat iiicht mehr erleben dürfen, was

uns heute im innersten Herzen bewegt, die Neuaufrichtiing
Deutschlands, die Wiedergewiniiting von Freiheit und
Ehre, die Vereinigung aller Deutschen in dein großen
volksdctitscheii Reich. Aber wir wissen es, er hat seherisch
geschaut, daß diese Zeit- einmal kommen werde, nnd in
diesem Glauben ging er in die Ewigkeit. Uns aber soll
eder Geburtstag, eder 23. März, die Mahnung sein,
ieses Kämpfers f�r die deutsche zii gedenke .Wir können es nicht besser, als mt enen Worten, mt

denen der Führer sein Lebens- und Be enntnisbuch »Mein
Kampf« schloß; da, wo Adolf Hitler noch einmal derO er des 9. November 1923 gedenkt, der Toten, die star-
ben, damit Deiitschland leben könne, heißt es: »Und
unter sie will ich auch ienen Mann rechten« der als der«

Besteneliier sein Leben dein erwarben seines, unteres
Volkes· gewidmet hat,·im· Dichten iind iin Denken nnd aniEnde iii der Tat: Dietrich Eckart.«

{Ein gut Htttcli melir als die tllfliiht
Fischwirtschafh Fischverzehr und Vieriahresplaw
Das Gelingen des Viersahresplans hängt an einein

großen Teil davon ab, daß jeder zu {einem Teil ein gutes Einer iiiehr tut als seine Pflicht. O es sich nun tun bas
sparsame Umgehen mit Lebensmitteln oder niit Rohstoffen
handelt, ob es daruin geht, ein vorhandenes Ueberaiigebot
an Gemüse, Obst oder ischen unterzubringen, oder einen
angenblicklichen Mange an irgendwelchem Wirtschaftsgiit
durch limlenkung des Verbrauchs auszugleichen. Auf dasgute Stück mehr als die nackte Pflicht kommt es an. Auchin der Fifchwirtfchaft ·

Der Fischreichtttni der Meere ist, wie in der aufschluizsreichen Schrift »Die deiits e Fischwirtschast im Vierja re:Plan« von Dr. Hans Mo ol f, Hausde u. S ene che ud
handlung Max Pascl!k·e, Verlag für Wirtscha tsw ssenschast,nachgewiesen wird, eine der großen Erzeugungsrefer-v e n der deutschen Ernährungswirtschaft Deshalb ist der
s« tsihsss Fischerei vom Vierjahresplan die Aufgabe ge-
llt worden, durch Neubaii von Fischereifahrzeugen nnd

iiifzerste Ausnutzung aller Produktionsmittel die See-ch a n l a d u n g e n innerhalb von vier Jahren mehr
als zii v e r d o p b e l n. Jn gleichem Umfang ist der S e e -
fi sch v e r b r auch in Deutschland zu steigern. Diese Auf-

gaben sind heute
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Bad die is vertritt-tun i955 Wo« ZU eitlem Te«eiaseåtielztskikihkuzkiitieksehüsgn. &#39; in illngtggf! genom-· kamt-öd SOOIZ um MS«- Ue«3� f al � Fischdampier 
werden innerhalb
der nächsten zwei
Jahre gebaut. Fisch-dampfer, die aufs
modernsteiindzweck- 
niäßigste eingerich-
tet und vor alleni
fiir die deutsche
Hochseefischerei aufNeufund land
bestimnit·sind. Wie

denn iiberhaiipt fiir die Hochfeefisclierei die entfernt
gelegenen fischreiclieii Faiiggebiete fiir uns immer mehr
·an Bedeutung gewinnen, zuinal seit die Kälteindustrie uns
die Aiittel fiir die Frischhaltiing unserer Fisch,,ernte« an
die Hand gegeben hat. ·

Während 1907 nur 133 600 Tonnen Seefifche unb 1925
215 000 Tonnen gelaiidet wurden, waren es im Jahre
1936 bereits 592 500 Tonnen. Jn der gleichen Zeit stieg die
Verarbeitiing der Fänge zti Fisch m e h 1, bas früher zumweitaus größten Teil aus dem Auslande bezogen wurde.
von 4000 Tonnen auf 28300 Tonnen. Zur Entlastung
unserer F ttite r in i tte l b i l a nz muß in den nächsten
Jahren auch die Fischmelilerzeiigiiiig durch restiose Illig--
tiußung der Fäuge und restlosen Einsatz der Produktions-mittel weiterhin erheblich gesteigert werden.

Haiid iii Hand mit der technischen Verniehritng und
Verlicssertiiig unserer Hoihseeschiffe muß aber, wie bereitserwähnt, die Steigerung des F i sch v e r b r a n eh s gehen.
Gewiß, der deutsche-Appetit hat schon ganz stattlich zu-genommen iii den letzten 30 Jahren, stieg doch der Ver-brauch von 397000 Tonnen im Jahre 1907 auf 794 000
Tonnen iiii Jahre l936, oder· von 6,4 Kilogranini auf rund
12 Kilograinm je Kopf der deutschen Bevölkerung.
Uebrigens ist iii den deutschen Gauen selbst der Fiscl!ver-
brauch außerordentlich unterschiedlich Während beispiels-
weise in Bayern
nur 2,94Kilograniiii
Fisch je Vollpersoiiiiii Jahr genossenwerden, kommen ini
Freistaat Sachseii7,94 Srilogratutn, in
5ad!fc1t="�5l!iit�il1ge11 
8,92 Siitogrannn, in
Norddeutschland

10,34 Kilogrammund in Ostpreußen
sogar 1l,9 Kilo-
gramm Fisch und  _
eziiwegkssaxrsikgt E»   «»
rung. Jii Süd- Zetchnungeiu Luschiiat  M.!
deutschland,ivo nicht iinwesentlich iiiehr Fleisch als in Nord- iind Ost-
deutschlaiid verbraucht wird, dürfte der geringe Fischveis
zehr nicht zuletzt auf niangelndes Angebot zuruckziifiihreiisein. Ein Beweis. daß der Fischfraae auch von der An-

», » arg« »� erbt; qon 3701/11�!unb jlrfaf-l waren

aebotsfeiie her· in· Zukunft Tiiölsr Beachtung als bisher·geschenkt werden muß.
Auch niit der erhöhten Fischverbratichsziffer von

12 Kilograinm können wir uns iii t zufriedengeben.
Andere· Länder geben uns ein Beispiel, wieviel mehr wir
noch leiten lonnen. Der e n g l isch e Fischverbraiicli liegtzur Zei bei 25 Kilogramin und der ja pa n i sche sogar
bei 50 Kilogramm Fisch je Kopf und Jahr. Hieran zeigts
sieh, welche Absatzreserven für die deut·che Fischwirtscliaftiioch vorhanden sind, da der physiologische Sättigungsgrad
des Seefischverbrauchs in Deutschland noch lange nicht
erreicht ist. Ein vielseitigeres und größeres Fischangebot,,
eine mannigfaltigere Zubereitungsweise müssen zu ihreml
Teil dazu beitragen, den deutschen Fischverzehr anznregeirntrb zu steigern, damit das Ziel des Vierjahresplanes, die-
Verdoppelunsg des Fischverbraiichs erreicht wird.

Ein gutes Stück mehr als die bloße Pflicht �- das
wird auch auf diesem Gebiete Wunder tun!

Diebstiihle niit laiifendcn Band. Jii einer Pariser Aiito-tnobilfabrik verschwanden seit dein vergangenen Souiiiter täg-lich kleinere oder größere Mengeii von Ersahteileiy ohne daßiiiaii der liebeltäter t ive Seht· &#39;
die Polizei doch hinter diese Diebstähle aui laufcndeii Bandunb verhaftete dreizehn Angestellte der Fabrik, darunter denLagerineisten Der Wert des gestohlenen Gutes. das zu Spott-preisen an Hehler weiter veräußert wurde, belief fiel! auf iiiihiiveiiiaer als zwei Akillioiieii Franken.

Fraukenstciiu Freilichtbühne iii Genieiti-sch a f t s a r b e i t. Jiii Hofe der hiesigen Burgriiiiie wird
eine großzügige Freilichtbiihne errichtet, die iin Früh-soninier iiiit einem Weihe iel r SA. eröffnet werden
soll. Der Znschaiieisraitiii bietet Sitzplätze fiir 800 Per-
soiien. Jetzt wurde durch Kreisleiter Schraiiiiii der erste
Spatenstich zu dem Werk getan, das iii Gemeinschaft-Z-
arbcit durch die Bürgerschaft ausgeführt werben soll.

Programm bes ilieititsiettbers Breslau
Breslau Welle 315,8 Gtkiwitz nun« 243,1

Donnerstag, 24. März.
8.00: Wettervorhersagez anschließend: Man nnß es nurverstehen! Eine Plauderei iiber das Wintergeniiife � 10.00:Volksliedfiiigeir Liederblati 26· - 11.45: Von Hof zu Hof.Kampf dein linkratitl � l4.l5: Berlin: Zur Unterhaltung. -

15.30: Piinpfeerzälilen Geschichteii voiii ,,Lllten Fr tz«. Hörfolgevon Knrt Speth � 16.00: Göttin: iliacbttiittagstonaert. � 18.00: Sürlits: Die Fahne von St. Leonard Heldengedicht von Siisevon Hoeriier-Heiiitze. � 18.15: Görliln U rieb von Hatten. derDeutschel Willi Stolpe � 18.40: Gleiw u: Obicrf ·en be-richtet . . . �� l9.l0: Gleiwitzt Klei es Friililingsiied �- .l0:
Ttinzerisclie Wliifit Das Große Orchester des ReichsfendersBresla � z : Aus deiii Zeitgeschelien Früh! ngsboten derEli-IV. Nundfuiilberickit von der Herstellung des WHW.-Ab-zcichens fiir die letzte Reichsstraßensaiiiiiiliiiig 1937/38. tAufi22.30 bis 23.30: Stuttgart: Volks- iiitd iiuterlials

Freitag, 25. März.
8.00: Wettervorherfagn anschliefzend: Frauengviiiiiaftik �-10.00: Leipzig: Was iiiaii aus Kiiocheii gewinnt, � l0.30: e-sitiider Körper � gefiinder Geist Jni kleinsten Segelboot iiberdeii Atlantil Eiiie Erinnerung an die gr e Wettfalirt iinOlviiipiaialir � Il.4s&#39;.i:

gs. g Jndnftriescliallplatteiien latifendeii Band. � 16.00: ibiufik atii Nachmittag. Jn einerTaufe l7.00: Das törichte Herz. Skizze iiiii Hektor Berlioz«eben von Albcrt Leiticli � 18.00: Das Görin ähnelt iiud zweiiiicher voii deutschen Luftheldeir � l8.20: Zw scheu Meer iiudafs Oftpreußifche Erzählung von Erich Hannigliofer � l8.30:its dein Zeitgeschelieii � .55: �an rauen � morgen istsocheiiniarkt � l9.10: Beutlieii 103.!: Halb und halb. Halbarett � ialb Tanzniusik � 21.00: Tagesfpri . �� 21.10:eutsche im · stand, liört zu! Deutsche und anslaiidsdetitsclieiolkslicder Schallaiifiialiiiieii des Deutschen Nniidfiinks.»��2.l5: Zwischcnseiidiitig � 22.30 bis 23.30: Beitthcit « O.-.!:
;Jaiiziiitisil.1-1.-i
i:-x-i«-«-x«-«- 
a-c 

-· 
i-

Soniiabctid, 26. März. ·
8.00: Wettervorliersagex anfchließendx Sciidepatise � 9.35:Ruiidfuiiklindisrgarten � 10.�l!: Köln: Scharnhokst Hörspielvon Gerhard 9!leiizel. � t1.45: Wiarlt und Fluche. �- 14.00:

Siliittagsberieftte, Börsennachrx en: anfchließeud: Auslese.Stunde neuer und selten gehörter Jndustrieschallplatten �l5.00: Weiße Vögel iin blauen �gelb Tvlädel lernen Segelfliegeir.«� l5.20: Wir fchlageit Brücken. Hausinitsik ber HJ -- 15.50:
Aus ein Wort! Eine Auseinaitdersehiiiig zwischen dein Bauernvon gestern und dein Bauern von morgen �- . �:am Plain: Heut denk ich iticht an übermorgen! Eiii ver iiiigtesWocheiieiide � 18. !l!:»Die vier Teinperainente Heitere etrachstitiigeii von Julius Kreis. � l8.2l!: Gleiwitn Kanimeriittisib� .55: . , . und iiiorgeii ist Witnsclikoiizertl ·� 19.l0: Die
Woche klingt aus! Schöne Ansuahnieii des Deutschen Nunsunls � 20.00: Tatfana Operette von �Boris Granis � 22.20:3wischeuseudtiiig. � 22.30 bis 21.00: Aus Berlin: Unterhal-tnnasiiiitsik.

E«

anbei um deutfchösiers
reichifche intimen inBerlin
Das l. Bataillon des
deutschöfterreichifchennf. 16 mit

HauptstadtJubel der Berlin-er an
der» Reichskanzlei vor-

über.
Weitviid  sie!.

Frankfurt·


